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Siebtes Hefit 8 Jahrgang Apriıl 1954

lle Gläubigen hne Ausnahme fin© Glieder 9 myftilchen Jefu Chrifti Daraus/
Daß 0as Naturgefeg un® mehr noch Oags eie Jefu Chrifti P€ nen Zur macht, Oas
Qute eifpie tvahrhaft chriftlichen Lebens geben » Wir finÖ DOTr Ott Chrifti Wohl
geru enen, Öie mwverden, iDie enen, Die verlorengehen« lle fin©
ferner, un© eute mehr Oenn Je, QOazu verpflichtet, beim unÖ© pfer icht nur ihre

BeÖürfniffe denken, ONDern auch Die Sroßen ele Oers Gottesreiches Der
Welt Oem OPs Vaterunfers.,

1Us XI}

die arrgeist- Man versteht die Gebetsintention des pflichten herunterhetzen mu damit Kranken und
ebetsintention ijür
ichkeit. Allgemeine Heıliıgen Vaters für diesen Monat Irrenden keine Not leiden, kommt mMIiIt Gott un MI1t den
April aum falsch, WLn INn  -} annımmt, daß Kranken zugleich Konflikt Die geistliche Hiılfe,

S1E Lıinie die Laıien gerich- WEeIt S1e ıcht auf die Sakramentenspendung be-
tet IST, ıhr Gebert ur den Ptarr- schränkt bleibt, besonders aber die nötige Austeilungklerus aAaNzuregen Dıie e1isten VvVon ıhnen W1SSCH, W1e sehr des Jebendigen Wortes Gottes, hängt VO der Tiefe der

Pfarrklerus der ungeheuer angewachsenen Betrachtung un Gebetssammlung des Priesters aAb Wır
Aast der Seelsorgsaufgaben seufzt, OVon erst kürzlich beten also darum, daß unseren Priestern die eit ZUuU ‚va  A
Josef Höfer dem Tıtel orge für den Weltklerus rechten Beten un Zur Vorbereitung auf die Verkündıi-

Klerus-Kalender (Würzburg sehr herzlich un gung der Gnadenbotschaft bleibt Eın Beträchtliches kön-
bewegend handelte Was können WIrLr erbitten, daß diese NCN WILE selber azu beisteuern indem WIFLr auf manches E  W
Lasten erleichtert werden oder daß die Kräfte ihrer verzichten, W as WIrLr unseren Priestern allwöchentlich Zur
Bewältigung wachsen? Befriedigung relig1öser Bedürfnisse un! Gewohnheiten

Laßt uns ZUEerst beten, daß unseren Priestern mehr ver- abfordern, un uns dessen mehr sammeln auf das
ständnisvolle un lebendige Glieder der Gemeinde - zentrale Leben der Kirche, die Feıier des heiligen Opfers
wachsen, die eine Mitverantwortung tragen 1S5S5CH un der Mahlgemeinschaft.
un den mannıgfachen Diıensten ihres allgemeinen Der tiefste Wunsch des Papstes geht dahın, die Priester
Priestertums jedermann bereit sind besonders den möchten heilıger un:! christusförmiger werden, mehr nach
Menschen, die sıch nıcht mehr Zur Kirche halten un! tür der Gnade verlangen un mehr aut die Kraft der Gnade
den Ptarrer unerreichbar geworden siınd Laßt uns ıcht vertrauen Daftür beten 1St uns ein Herzensanliegen
minder dafür beten, daß Nnsere Priester nach solchen Mıt- zDazu gehört VOTLr allem, dafß NSsSere Priester JeENE Freudig-
arbeitern Apostolat VO:  3 Herzen verlangen, S1e suchen keit den mannigfachen Mühsalen unBitterkeiten ihres pun MILt rechtem Verständnis tür die besonderen Gnaden Dienstes erfahren, deren sich der Apostel Paulus
der Laıien iıhre Dienste einNweIsen oder darin bestätigen, Korintherbriefe (Kap 8—16) rühmt Das Ausstrah-
damit alle Zzur vollen Mannesreife der Fülle Christi len Öösterlicher Auferstehungsgnade mMag dann die große
heranwachsen (Eph 13), VOr allem die Männer ihrer Sorge den Priesternachwuchs wenden und Cc1n Feuer
Berufskameradschaft Auch Christus Ttat sein Werk nicht anzünden, das neue Berufungen weckt mehr Priester
allein, sondern suchte un sammelte viele Mitarbeiter Sınne Christi und der Apostel Gute Hırten! Darın g1D-

Beten WILr sodann darum, daß unseren Priestern die telt Gebet für den Pfarrklerus
väterliche Hırtensorge und Freundschaft ihrer Bischöte
INnmer reichlicher ZUgute kommt, die den Sorgen des E
Pfarrklerus miıttragen un: Abhilfe schaffen, iInm

möglich 1ST, Bischöfe, die nıcht NUur viel gyuten Wıillen Meldungen der katholischen Welt
diesem unentbehrlichen Dienst, sondern auch die eit da-
für haben Diese Bıtte scheint nach menschlichem Ermes- Aus dem deutschen Sprachgebiet
sen überschaubare, das heißt kleinere Diözesen VOTauSs- E3ber das Wiıe nachzusinnen, 1ST nıcht unsere Die Fastenhirten- Die Fastenhirtenbriefe der Mehrzahl
Sache Von uns 1IST Nnur gefordert, daß WIr für den Ptarr- briefe der eutischen der deutschen Bischötfe stehen Zei-

Bischöfe 1954
fn

klerus gute Gedanken VOrLr Gott tragen chen des Marianıiıschen Jahres Eınıge
Dahin gehört annn auch die Bıtte, das hohe Maf(ß lıtur- davon breiten ein marianische Themen aus, reilich auch

hier, w 1€e 6S der Charakter der Fastenhirtenbriete MMITt sıchgischer Pflichten möchte den vermehrten Aufgaben der PE ASeelsorge angepaßt werden Eın Klerus, der se1ine Gebets- bringt starker Hervorhebung der moralisch-aszeti-
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schen Seiten dieser Themen: der na von Mün- 'verdrängen oder ersetzen, SOII(1€I' n die hilfsbedürftigen
chen, der eine Deutung des Ave Marıa g1ibt; der Bischot Menschen Christus hinführen. urch Marıa zu Jesus
VO Würzburg, der den Gedanken der Gottesmutter als
Köniıigıin des Frankenlandes darlegt; der Erzbischof von

un durch Jesus zZzu Vater“ (Irıer) Und „Auf die Frage,
ob die katholische Marienverehrung das Ma( der einem

Bamberg un die Bischöfe von Trier, Rottenburg, Osna- Geschöpf zustehenden Huldigung überschreite, 1St die
brück, Passau, Eichstätt, Regensburg, die alle einem heste ÄAntwort die, daß die Marienverehrung autf
bestimmten Aspekt VON der Rolle arıens 1n der Heiıls- Christus bezogen 1St un daß S1e sıch ın allen Jahr-
geschichte und 1n der christlichen Frömmigkeit und Lebens- hunderten der Kirchengeschichte als eın starker Pteiler für
gestaltung handeln. Andere wıeder knüpfen Nur den Glauben die Gottheit Christi erwıesen hat“ (Bam-
marianische Gedanken besondere Anliıegen berg) Und wenn der Erzbischof VO  — Bamberg eine kühne
ıhr Licht stellen: der Erzbischof VO  $ Paderborn, der Umkehrung des Satzes WagtT, nämlıch „Durch Jesus
VO  — den Aufgaben des Laienapostolats spricht, der Bi- Marıa“, 1St das eine der Sprache der Frömmigkeitschof VO Limburg, der das Menschenbild 1m Lichte des durchaus geläufige, wenn auch dem logischen Denken
Glaubens darstellt, der Bıschof VO Aachen, der VOonN der befremdend klingende, paradoxale Erhöhung des e1nN-
Veräußerlichung des Christentums handelt. ıne Anzahl fachen Gedankens, daß die Größe un Erhabenheit
reilich verzichtet auch auf solche Anknüpfung: der Kar- Marıens NUur VO  b Jesus aus sehen un verstehen ist:
dinal Von Öln un der Bischof VO Maınz sprechen „Die wahre Marıenverehrung geht nämlıch von Christus
ihren Dıiözesanen VO iıhrer ımmer akuter werdenden Aus, tragt se1ın Bıld un seine Züge, entspricht Sanz seinem
Sorge den Priestermangel und den Mangel reli- Wıillen un! wırd VO ıhm emporgeführt Zur höchsten
/1Öösen Berufungen überhaupt; der Bischotf VOon Speyer Glorie, deren eın Geschöpf fähig 1St. Wenn die Heılıge
und, anstelle des erkrankten Oberhirten, der General- Schrift VO Gott kündet, daß ‚der Hımmel und die Hım-
vikar der Erzdiözese Freiburg von der Sonntagsheiligung, mel der Hımmel ıh iıcht fassen  9 annn mag der Ehren-
der Bischof Von Augsburg über „Der Katholik un die tempel arlens einer Kuppel gleichen, die in iıhrer SÖhe
Presse“, der Bischof VO ünster u  .  ber die Getahren des begrenzt Ist, WwWenn S$1e auch bis den Sternen sıch MPO-Interkonfessionalismus un der Bischof von Berlin redet wölbt
1n einem herzlichen un famıliären wirklichen „Brief“ MI1t Im übrigen aber gehen die meisten der Hirtenbriefe VON
seinen Gläubigen VO „UNSCICM Bistum“. Der Bischof VO  3 der Magdlichkeit, der dienenden Rolle arıens 1 Er-
Fulda hat 1in diesem Jahre keinen Fastenhirtenbrief VeEer- lösungswerk Aaus VOoO ıhrem Gehorsam den W illen
Ööffentlicht. (‚ottes (Aachen), VO ıhr als Multter un Vorbild des

Glaubens (Limburg), als Hörerın un Täterin desEinordnung der marianiscben Frömmigkeit Wortes AsSau), als Pforte des Heiles (Rottenburg), als
Die Verehrung der Jungfrau un Gottesmutter, das kind- der, die uns mahnt: Alles, W as Er euch Sagt, das tut (Joh
ıche Vertrauen auf S1€e als unsere Fürbitterin un Be- Z 5)“ (Eichstätt), oder S1C schließen die Deutung A
schützerin, die Hervorhebung iıhrer Rolle 1mM Heilsplan die der Heilige Vater dem Anliegen des MarienJahres BCc-
un 1m Erlösungswerke Herzensanliegen katholischer geben hat „Rückkehr Christus un seinen Geboten“
Frömmigkeit un Theologie al das 1st nıcht (Paderborn, Eichstätt),. Eıiınen eigenen Weg geht der
angefochten 1n deutschen Landen. Die evangelischen hri- Bischof von Regensburg, der VO der Armut un den
sten zweıteln, ob der reine Christusglaube hier nıcht Leiden Marıas ausgeht, die s1e Miıt dem Herrn teilte, un
überwuchert wird, ob die Alleinwirksamkeit des gött- die marıanische Frömmigkeit auch miıt dem Opfer
lichen Gnadenwerkes hier nıcht verdunkelt wird Die unNnserer eigenen Leiden und der Caritas verbindet.
Fastenhirtenbriefe, die den Glauben un die Frömmigkeit Das Klıma dieser ganzCcnh reichen un reichgegliederten
des Volkes zugleich aneitern und lenken wollen, geben Landschaft der Marienfrömmigkeit und -verehrung, die
eiıne gute Gelegenheit, den wahren Charakter dieses lau- die Hırtenbriefe entfalten, wiırd durch diese Ausgangs-
bens un dieser Frömmigkeit erkunden un diese punkte der Betrachtung bestimmt und Inan mu{ dazu

bedenken, daß in ıhnen Ja-nicht die Sprache der TheologieZweiftel nachzuprüfen, denn hier spricht die Kırche;
Hırten un Volk, gleichsam sıch un mMi1t sich gesprochen wird, sondern der Frömmigkeit un der
selbst. AÄszese, die 1e] mehr starken Hervorhebungen un
Es tällt dabei zunächst einmal auf, Ww1e die Hırten be- UÜberhöhungen neigt. Sıe zeigen, daß katholische röm-

migkeit, w 1e der Bischof von Passayu SagtT, immer auchmüht sınd, ihr Lob der Mutter CGottes un die Aneiferungihrer Verehrung und Nachfolge theologisch einzuordnen. wesentlich marıianısche Frömmigkeit bedeutet, aber da{(ß
Der Erzbischof VO Bamberg und der Bischof VO Trier die Hırten der Kirche deren Einordnung 1n das Gesamt
breiten 1n ihren Hırtenbriefen den Satz: „Durch Marıa des Glaubens on selbst un selbstverständlich VOI'-

nehmen.Jesus“ AuUS, der vielen Nıchtkatholiken tremd un viel-
leicht anstößig klingt; aber gleich Beginn dieser Dar- Das Zeichen des Drachens und das Zeicbén der YAUlegungen lesen WIr: „ Jesus Christus 1St der Gottmensch,
der ‚König der Könige, der Herr der Herrscher‘, dem Mancher wird vielleicht sögar bedauern, daß das Mora-
die höchste Ehre gebührt, der Miıttler zwischen Gott Uun! liısch-Aszetische 1n den meıisten Hirtenbriefen die aupt-
den Menschen. Nur durch ıh annn eın Mensch das el betonung hat: der eine, weıl mehr Theologie oder
erlangen. Das oIlt ebenfalls VO  3 seliner Multter Marıa. Glaubensbelehrung, der andere, weil mehr Meditation
Wenn also jemand sagt, die katholische Kırche die VO ihnen erwünscht oder erhofft hatte. ber WIr Ssagten
Multter (sottes die Stelle Christi, 1st das eıne Be- schon, daß 65 sıch eben Worte Z Fastenzeıit handelt,
hauptung, die der klaren Lehre der Kırche eindeutig die VO der Aszese 1in starkem Maße gepragt 1St. Daiß
wıderspricht. Neın, Marıa hat eine andere Stellung un auch solche AÄszese, ber ihren Charakter als privates
eine andere Aufgabe: Sıe annn und soll Christus ıcht Bußwerk hinaus, 1n der Perspektive des großen_ Dramas
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der Heilégeschi&xte steht, zeigt sehr sch.  on  .. der Bischof von sogar noch konkretere ” — Beispiele AUS dem heutigen
Eichstätt. Er knüpft eın Wort des Heiligen Vaters Leben gäben und ıcht sehr ım Allgemeinen blieben.
A nach dem in dieser unserer eıit mehr als einer der Denn Aszese 1St Ja kein Selbstzweck, sondern s1e soll uns
bösen Geister wutet „der Mächte und Gewalten, der VOon der Vertallenheit die „Welt“ freimachen, die
Weltbeherrscher dieser Finsternis, der bösen Geister 1n zerstörerischen Mächte, die sS1e durchwirken un den Men-
den Höhen“ (Eph 6, F2) die 1Ur durch Gebet und schen unfrei machen, iındem S1E seine Lebenstorm pragen,
Fastenausgetrieben werden können. „Die Austreibung die- hne daß CR selber eigentlich merkt. Sıe treten den
ser Geister der Besessenheit, der Verführung un Gewalt, verschiedenen Zeıten - in verschiedenen Gestalten auf
der ewıgen Unruhestiftung un: nıcht endenwollenden Tr1e- (wenn CS auch immer die gleichen Mächte der „Weltlich-
densbedrohung, wırd 1Ur denen gelingen, die beten un keit  C sein mögen: Augenlust, Fleischeslust, Hoffahrt des
ıhr Gebet unterstützen durch die Buße Nach solchen Lebens) un gerade das Eingefangensein des Menschen 1n
Exorzisten ruft die gequälte Zeıt. Und ın diesen Zu- die Lebensform se1ines „Miılieus“, 1n den Zeıtstil macht
sammenhang, der Ja recht eigentlıch eın eschatologischer iıhm schwier1g, den rad dieser Verftallenheit durch-
Zusammenhang 1St, stellt CT, w 1€ apst 1US XII Ja schauen. Eben deshalb mu{ INa  > ıhm Hılten geben, sıch
auch vestellt haben wıll, das Marıanısche Jahr 93  1ın - selber un seine Gefangenschaft 1n der eıt erkennen,
heimliches Zeichen steht dunklen Hımmel unserereıt un Je konkreter diese sind, umMso besser.
Der feuerrote Drache der Geheimen Offenbarung 1st auf- Denn zweıtellos 1st die Prägung der Lebenstorm durch
gEeZzZOSCNH und edroht den Menschen un die Welt In „kollektive“ Zeıtmächte, die Überwältigung des Menschen
dieser yeschichtlichen Stunde weıist der Vertreter Gottes heute besonders stark un die Notwendigkeıt einer Äszese,
auf Erden hin autf jenes andere große Zeıichen, das dem eıner Loslösung VO dem ıhm unbewußten „Irend“ der
des Satansnist; auf die Frau, die 1mM Lichte CGottes Zeıt, ihren das Gewissen übertäubenden Lockungen, Re1i-
steht, umkleidet VOon der Sonne, mM1t dem reinen ond Z ZUNSCN, Verführungen mehr denn Je Voraussetzung einer
ihren Füßen und der Klarheit der Sterne aupt  « treien eigenständigen Persönlichkeitsbildung. Das wird
Kürzer erwähnt diesen Gedanken auch der Bischof VO  - nıcht NUur von der Kirche gewußt 1St kein Zufall, daß
Trier. etwa die „Frankfurter Allgemeine Zeitung“ (vom und

13. März) auf ihrer zweıten Seite die Fastenpraxi1s derAnknüpfung die Tatsachen UNSECTYET eıt
Im übrigen 1St gerade der Hiırtenbrief des Bischofs VO

Kırche, hre Lockerung sowohl w 1€e einen Vorschlag,
MIiıt großer Anteilnahme diskutiert. Man spürt, daß es hierEichstätt auch eın Beispiel, W1e das Hınweisen auf für den Menschen Wiıchtiges überhaupt gehtsolche große Sıchten des Heilsgeschehens, die dem Christen-

leben seine lebendigste Spannung un yrößte Tiefe geben,
Nun 1st aber die Fastenpraxı1s problematisch geworden.
Dıie klassischen Fastengebote sind noch ımmer erst in cchrsich verbinden ann miıt gyuten, schr handfesten Wei- aufgelockerter OrTrMmMm in Geltung viele wissen nicht

SUNgCNH, in denen die Gläubigen die Wirklichkeit ihres recht, OÖOran s$1e eigentlich sınd, un dieser Verlust Ein-Lebens, WwWI1e s$1e ist, beim Namen genannt finden un deutigkeit bedeutet schon auch eiınen Verlust Lebens-sıch in ihrer tatsächlichen Existenz angesprochen tühlen. wirksamkeit. Es wıird ohl weiıter M1it echt bezweifelt,Er berichtet VO der orge, die der apst iıhm gegenüber ob nıcht durch die Änderung der Eßsitten iın vielengeäiußert hat, ob nicht der zweifellos erfreuliche Schichten, den 1ın tausenden Von Schautfenstern verkündetenwirtschaftliche Aufschwung un sıch wiedereinstellende ult der Diit einerselts, die Beanspruchung durch dasWohlstand unseres Volkes doch auch eın Wachstum der Arbeitsleben andererseits das Fasten 1n seiner bisherigenmaterıalistischen Lebensauffassung MI1It siıch bringe un Oorm weıthın seinen Sınn verloren hat Die Aszese aberdie Zeichen, die diese orge des Papstes Nur allzu sollte dort geübt werden, die eigentümlichen Ver-berechtigt erscheinen lassen: die Widerstandslosigkeit führungen der eit den Menschen sıch un seinem eılgegenüber der „Reizüberflutung“, die VO überall auf entfremden.
uns eindringt; der Zwang der Reklame einer übermächtig Die meisten Bischöfe geben entweder in den Hırten-werdenden Vergnügungsindustrie, die immer ecue Trieb- briefen oder aber auch gesondert davon eiıne Reihe vVonbedürfnisse weckt;: das Fehlen der Opferkraft in der Ehe, Fastenratschlägen, die einheitlich ausgearbeitet sind, gC-die sıch 1ın der Erschütterung der. ehelichen Treue, den legentlıch 1aber auch noch einen besonderen Vorschlag hın-vermehrten Ehescheidungen, dem schwindenden Willen zufügen. Unter dem Titel „Freitagsopfer“ wird aufgefor-zZzu Kinde außert; die Zuchtlosigkeit gegenüber den (je- dert,; dem Verzicht VO  a} Fleischgenufß Freitag noch dennußgiften Nıkotin un: Alkohol schon bei der Jugend; die auf Nıkotin un Alkohol hinzuzufügen (was besondersZuchtlosigkeit unbeherrschter un verantwortungsloser denen empfohlen wird, die VO Fasten un der AbstinenzAutofahrer, die eın neues „Schlachtfeld Straße“ geschaften
haben: die vierzehn)jährigen Mörder, die durch die Auf- dispensiert sınd) Als „Familienopfer“ wırd vorgeschla-
peitschung iıhrer Triebwelt durch Film un Lektüre auf SCNH, da{fß jedem Freitag un in der Fasten- un Ab-

stinenzzeılt auch noch einem weıteren Wochentagdiese gygrauenhafte Bahn gekommen sind: die Kioske, die
das Straßenbild der westlichen Welt verunstalten un weniıgstens eın Familienmitglied die heilige Messe besucht.
verunehren. Er erwähnt das Ergebnis der Carıtassamm- Der Bischof VO Berlin fügt den Vorschlag einer abend-

lichen kurzen Familienandacht hinzu, 1n deren Miıttel-lungen, die 74 Pfennige Pro Seele erbracht haben (20
Pfennige mehr als 1mM Vorjahre) un diesen 74 Pfen- punkt Lesung un: Evangelium der Tagesmesse stehen.
nıgen steht die Summe VO gegenüber, die jeder Die Eheleute, besonders die durch die jetzıgen Zeıitver-

hältniısse © voneinander lebenden, werden auf-Deutsche des Bundesgebietes für das Rauchgn ausg1bt. gefordert, 1ın Gebet un Opfer ihr” Ehe- un Famıilien-
Wıe sollen 7017 fasten? leben un iıhre TIreue zueinander bekräftigen un

Man möchte sıch wünschen, daß alle Nsere Hirtenbriete, bestärken. Als „Jugendopfer“ wird VO der Jugend VeOeT-

sSOWweıt S1e ZUr Aszese mahnen, solche konkreten oder langt, 1n der Fastenzeıit den Kinobesuch un die Teil-
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ahme an Tanzvefgnügungen wıe den Nikotin- denHänden derer, die noch zur Kırche gehen, wıe  *
Alkoholgenuß aufzugeben ganz allgemeın WIF|  d ıhnen in den Händen der anderen? Was wird heute ıcht alles
CESAaART, daß der Verzicht auf Tabak un Alkohol über- als ‚katholische‘ Romanliteratur angeboten! Wıe instinkt-
haupt für die katholische Jugend, miıindestens bis ZU) Iter los feiern auch katholische Literaturkritiker solche Mach-
VO:  3 17 Jahren, selbstverständlich se1in sollte. Schließlich werke einer dekadenten eıit als wertvollste katholische
wiırd auch eın „Kinderopfer“ erwartet die Kinder sollen Dichtung! Schaut ZU, W: heute alles Filmvorführungen

Fasttagen auf Süßigkeiten un: den Kinobesuch Ver- geht, die deutlich als minderwertig eingestuft sind! Unter-
zıchten, die kleinen, dadurch ersparten Betrage für eın haltet Euch heute über Fragen der Ehemoral,;, des Fa-

Werk verwenden un Werktagen fleißig die milienlebens, der Kindererziehung, der Konfessionsschule,
heilige Messe besuchen. iıber Priester- und Ordensberuf, und Ihr werdet bestä-

tıgen müssen, daß der ormende Einfluß Glaubens 1nVWer die Praxıs des heutigen Lebens kennt, wıird finden,
dafß die Befolgung dieser Ratschläge die Fastenzeıit schon erschreckendem Maße zurückgeht un: 1mM Denken, eden

eiınem tieten Einschnitt 1m Jahre machen würde un und Tun der Einfluß der Welt dominiert
die Erneuerung einer wirklichen Opfergesinnung yrund- Es 1st leider daß der katholische Mensch unserer Tage
legen könnte. ware trotzdem überlegen, ob Man vielfach haltlos 1St gegenüber den Lockungen
nıcht einmal die Ausarbeitung einer Reihe von noch der Sınne, eine Beute 1St moderner Schlagworte,
zeitspezifischeren Vorschlägen gehen sollte. Der Erzbischot ebenso hılflos ausgeliefert 1ISt die Ööffentliche Meinung
VO  3 Philadelphıa hat AUuUSs den amerikanıschen un den Zeıtgeist w1e€e der völlig säkularisierte Mensch.“
Verhältnissen heraus (aber sind die anders als unsere?)

seinen Gläubigen vorgeschlagen, während der Fasten- Sonntagsheiligung
Ze1t auch auf Radio un Fernsehen verzichten. Wo ine der Erscheinungen einer solchen Säkularisierung der
liegen andere Süchtigkeiten der Zeıt, bei denen eine DEr christlichen Lebensform 1st der Verfall des Sonntags, In
WISSE eıit der Abstinenz überhaupt den Blick für die jedem Jahre taucht 1eses Thema 1n den Fastenhirten-
richtige Einschätzung der ihrer Befriedigung miß-
brauchten Dıinge freimachen, die unbewufte Verfallenheit briefen wıeder auf, ennn die Feier des Herrentages, jenes

Einschnittes ın das bürgerliche Leben, der den Gott VOTLT-
S1e lösen könnte? Es 1st d den Geschwin- behaltenen und geweihten Raum 1n iıhm darstellt, der

digkeitsrausch vorgeschlagen worden, Auto- un Erinnerung ÖOstern, die gyroße Wendung der GeschichteMotorradfahrer sollten in der Fastenzeıit ıhre Fahrzeuge
nıcht voll ausfahren und sich mit eıner Höchstgeschwin- ZUuU eich (sottes hin, ISt mehr als alles andere, mehr als

jedes kirchliche Gebot und jede noch so lebenerfüllte Sıttedigkeit VOon etwa 50— 60 Stundenkilometern begnügen. zentral für die Formung des christlichen Lebens, weıl 1E
Da auch der Genuß der Geschwindigkeit ST rausch-
haft ist;, 1St dieser Vorschlag Sar nıcht abwegıg. VO  - Gott eingesetzt 1St. Der Verfall des Sınnes für den

Sonntag 1St also das stärkste Alarmzeichen für den Fort-
Eın ernsthaftes Bemühen könnte wahrscheinlich eine schritt der Säkularisierung des Lebens. Das annn nıcht1i1ste solcher Ratschläge entwerfen, VO  — denen sich oft un! laut yesagt werden. Dieses Jahr haben derdie Menschen der eıt angesprochen fühlen. Generalvıkar VO  } Freiburg und der Bischof VO  3 Speyer

Verlust der katholischen Lebehsform dem Sonntag ıhren Sanzen Hırtenbriet gewidmet, wobei
der Freiburger Hirtenbrief VOrFr allem das Grundsätzliche

Das, etzten Endes bei der Aszese VOo behandelt, während der peyrer sıch bemüht, seine We:-
den Tendenzen der Zeıt, be1 der Abstinenz yegenüber SuUuNg und Mahnung konkretes Material ZUS dem Leben
den Tendenzen und Verführungen des „Zeıitgeistes“ geht, der einfachen Gläubigen anzuknüpfen. aben stößt er frei-
1St die Prägekraft des Religiösen, des katholischen lau- lıch auch wieder auf das Dilemma aller Predigt und Ver-
ens für das Leben, für die Haltungen Menschen 1M kündigung: daß die, die me1listen angeht, ıcht er -

Alltag und gegenüber dem Alltag die ebenso der stan-  S reicht werden nämlıich gerade die, die Sonntags nıcht
digen Jebendigen Vertiefung und Verinnerlichung des mehr ın die Kırche kommen.
Glaubens und der Frömmigkeıit bedürfen w1e€e auch der Wallfahrtenaußeren Einübung un: der Stütze durch feste Gebote
und Sıtten. Der Erzbischof VO  3 Paderborn, der das La1ien- Zweitellos werden gerade 1 Marianıschen Jahr die Wall-
apostolat auf eın vorbildliches Leben begründen will, fahrten, eine der ältesten und liebsten Sıtten des katho-
hne das alle seine Organısationen wirkungslos blei- lischen Volkes, eine besondere Rolle spielen, sind doch die
ben mussen, un der eine schr durchdachte und meısten un: ansprechendsten Wallfahrtsorte Marienheilig-
reiche Pastoral über die Quellen und Miıttel einem tumer. Die Bischöfe, VOTr allem die VO  —$ Trıer, Rottenburgz
solchen christlichen Leben zibt stellt gyleichsam in die un! Passayu, eifern MIt dem Heiligen Vater ihre Gläubigen
Miıtte dieser Pastoral ıne Betrachtung eben über diesen A solche Walltahrten unternehmen, un s1e ermahnen
Verlust solcher prägenden und gepragten katholischen die, die S1 keine größeren, organısıerten Wallfahrten
Lebensform. Es heißt dort: „Wir machen uns die Wert- eisten können, 1n kleinen Gruppen, besonders auch als

Famıiılien die nahen heimischen Gnadenorte besuchen.maßstäbe und Urteile der Welt eigen un vertallen
dem Zeıtgeist w 1€ die Menschen, die keinen Aber diese alte iromme Sıtte — die, wie AUS mannigfachen
Glauben haben ebt sıch denn heute der gläubige Klagen vieler Jahrhunderte‘ bekannt ISt, immer auch der
katholische Mensch wirklich deutlich 1b in seinem Reden Gefahr des Mißbrauchs un: der Veräußerlichung AUS-
un! Tun, 1n seinem ganzech Lebensstil VO der säkuları- ZESETIZTL WAar 1St auch heute wiıeder, in zeitspezifischer
sierten Welt unserer Tage? Könnt Ihr iıcht moönatelang Oorm Davor warnt der Bischof VO Passayu besonders:
nebeneinander Zur Arbeit vehen, 1mM gleichen uro M1t- A sehe mich veranlaßt, arnen VOTr einer drohenden,
einander arbeiten, ohne zu merken, ob der andere katho- eigentlich schon Jlängst 1mM Gang befindlichen EntartungS  a  “  S  Sn  '=  A  A  S  C  5  <  x  fiab.tne v.an‚ TTäxiifiefl@nüghnge‚ri wie den Nil£éi:i-ri*  so in den  ‘Üä£defi"'_äefér,die noch zur Kirche gehen, wie  Alkoholgenuß aufzugeben — ganz allgemein wird ihnen  in den Händen der anderen? Was wird heute nicht alles  gesagt, daß der Verzicht auf Tabak und Alkohol über-  als ‚katholische‘ Romanliteratur angeboten! Wie instinkt-  haupt für die katholische Jugend, mindestens bis zum Alter  los feiern auch katholische Literaturkritiker solche Mach-  von 17 Jahren, selbstverständlich sein sollte. Schließlich  werke einer dekadenten Zeit als wertvollste katholische  wird auch ein „Kinderopfer“ erwartet: die Kinder sollen  Dichtung! Schaut zu, wer heute alles zu Filmvorführungen  an Fasttagen auf Süßigkeiten und den Kinobesuch ver-  geht, die deutlich als minderwertig eingestuft sind! Unter-  zichten, die kleinen, dadurch ersparten Beträge für ein  halter Euch heute über Fragen der Ehemoral, des Fa-  gutes Werk verwenden und an Werktagen fleißig die  milienlebens, der Kindererziehung, der Konfessionsschule,  heilige Messe besuchen.  über Priester- und Ordensberuf, und Ihr werdet bestä-  tigen müssen, daß der formende Einfluß des Glaubens in  Wer die Praxis des heutigen Lebens kennt, wird finden,  daß die Befolgung dieser Ratschläge die Fastenzeit schon  erschreckendem Maße zurückgeht und im Denken, Reden  zu einem tiefen Einschnitt im Jahre machen würde und  und Tun der Einfluß der Welt dominiert ...  die Erneuerung einer wirklichen Opfergesinnung grund-  Es ist leider so, daß der katholische Mensch unserer Tage  Jegen könnte. Es wäre trotzdem zu überlegen, ob man  vielfach genau so haltlos ist gegenüber den Lockungen  nicht einmal an die Ausarbeitung einer Reihe von noch  der Sinne, genau so eine Beute ist moderner Schlagworte,  zeitspezifischeren Vorschlägen gehen sollte. Der Erzbischof  ebenso hilflos ausgeliefert ist an die öffentliche Meinung  von Philadelphia hat z.B. — aus den amerikanischen  und an den Zeitgeist wie der völlig säkularisierte Mensch.“  Verhältnissen heraus (aber sind die so anders als unsere?)  — seinen Gläubigen vorgeschlagen, während der Fasten-  Sonntagsheiligung  zeit auch auf Radio und Fernsehen zu verzichten. Wo  Eine der Erscheinungen einer solchen Säkularisierung der  liegen andere Süchtigkeiten der Zeit, bei denen eine ge-  christlichen Lebensform ist der Verfall des Sonntags. In  wisse Zeit der Abstinenz überhaupt den Blick für die  jedem Jahre taucht dieses Thema in den Fastenhirten-  richtige Einschätzung der zu ihrer Befriedigung miß-  brauchten Dinge freimachen, die.unbewußte Verfallenheit  briefen wieder auf, denn die Feier des Herrentages, jenes  Einschnittes in das bürgerliche Leben, der den Gott vor-  an sie lösen könnte? Es ist z. B. — gegen den Geschwin-  behaltenen und geweihten Raum in ihm darstellt, der  digkeitsrausch — vorgeschlagen worden, Auto- und  Erinnerung an Ostern, die große Wendung der Geschichte  Motorradfahrer sollten in der Fastenzeit ihre Fahrzeuge  nicht voll ausfahren und sich mit einer Höchstgeschwin-  zum Reich Gottes hin, ist mehr als alles andere, mehr als  jedes kirchliche Gebot und jede noch so lebenerfüllte Sitte  digkeit von etwa 50—60 Stundenkilometern begnügen.  zentral für die Formung des christlichen Lebens, weil sie  Da auch der Genuß der Geschwindigkeit z. 'T. rausch-  haft ist, ist dieser Vorschlag gar nicht so abwegig.  von Gott eingesetzt ist. Der Verfall des Sinnes für den  Sonntag ist also das stärkste Alarmzeichen für den Fort-  Ein ernsthaftes Bemühen könnte wahrscheinlich eine  schritt der Säkularisierung des Lebens. Das kann nicht  ganze Liste solcher Ratschläge entwerfen, von denen sich  oft und laut genug gesagt werden. Dieses Jahr haben der  die Menschen der Zeit angesprochen fühlen.  Generalvikar von Freiburg und der Bischof von Speyer  Verlust der katholischen Lebehsform  dem Sonntag ihren ganzen Hirtenbrief gewidmet, wobei  ‚ der Freiburger Hirtenbrief vor allem das Grundsätzliche  Das, worum es letzten Endes bei‘ der Aszese von  behandelt, während der Speyrer sich bemüht, seine Wei-  den Tendenzen der Zeit, bei der Abstinenz gegenüber  sung und Mahnung an konkretes Material aus dem Leben  den Tendenzen und Verführungen des „Zeitgeistes“ geht,  der einfachen Gläubigen anzuknüpfen. Dabei stößt er frei-  ist die Prägekraft des Religiösen, des katholischen Glau-  lich auch wieder auf das Dilemma aller Predigt und Ver-  bens für das Leben, für die Haltungen des Menschen im  kündigung: daß die, die es am meisten angeht, nicht er-  Alltag und gegenüber dem Alltag — die ebenso der stän-  reicht werden — nämlich gerade die, die Sonntags nicht  digen lebendigen‘ Vertiefung und Verinnerlichung des  mehr in die Kirche kommen.  Glaubens und der Frömmigkeit bedürfen wie auch der  Wallfahrten  äußeren Einübung und der Stütze. durch feste Gebote  und Sitten. Der Erzbischof von Paderborn, der das Laien-  Zweifellos werden gerade im Marianischen Jahr die Wall-  apostolat auf ein vorbildliches Leben begründen will,  fahrten, eine der ältesten und liebsten Sitten des katho-  ohne das alle seine Organisationen wirkungslos blei-  lischen Volkes, eine besondere Rolle spielen, sind doch die  ben müssen, — und der eine sehr durchdachte und  meisten und ansprechendsten Wallfahrtsorte Marienheilig-  reiche Pastoral über die Quellen und Mittel zu einem  tümer. Die Bischöfe, vor allem die von Trier, Rottenburg  solchen christlichen Leben gibt —, stellt gleichsam in die  und Passau, eifern mit dem Heiligen Vater ihre Gläubigen  Mitte dieser Pastoral eine Betrachtung eben über diesen  an, solche Wallfahrten zu unternehmen, und sie ermahnen  Verlust solcher prägenden und geprägten katholischen  die, die sich keine größeren, organisierten Wallfahrten  Lebensform. Es heißt dort: „Wir machen uns die Wert-  Jleisten können, in kleinen Gruppen, besonders auch als  Familien die nahen heimischen Gnadenorte zu besuchen.  maßstäbe und Urteile der Welt zu. eigen und verfallen  dem Zeitgeist genau so wie die Menschen, die keinen  Aber diese alte fromme Sitte — die, wie aus mannigfachen  Glauben haben  . Hebt sich denn heute der gläubige  Klagen vieler Jahrhunderte‘bekannt ist, immer auch der  katholische Mensch wirklich deutlich ab in seinem Reden  Gefahr des Mißbrauchs und der Veräußerlichung aus-  und Tun, in seinem ganzen Lebensstil von der säkulari-  gesetzt war — ist es auch heute wieder, in zeitspezifischer  sierten Welt unserer Tage? Könnt Ihr nicht monatelang  Form. Davor warnt der Bischof von Passau besonders:  nebeneinander zur Arbeit gehen, im gleichen Büro mit-  „Ich sehe mich veranlaßt, zu warnen vor einer drohenden,  einander arbeiten, ohne zu merken, ob der andere katho-  eigentlich schon längst im Gang befindlichen Entartung  BA lisd1 ist? Findet Ihr heute nicht seichte Illuätrierw genau  des Wallfahrtswesens. Es gibt findige Gesd1äftsleufe, die  300  elisch ist? Fındet Ihr eute ıcht seichte Illustrierte des Wallfahrtswesens. Es gibt findige Geschäftsleute, die
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mMIt der Neigung des atholischen Volkes walltahren INM! wieder dazu aufgefordert werden mufß, ihr
MiRbrauch trei indem S1IC weitausgreifende Gesell- teilzunehmen.
schafts- und Vergnügungsfahrten veranstalten, s1e aber Die moderne Bewertung der Jungfräunulichkeitrelig1Ös verbrämen dadurch s1e Wallfahrtsort
gewissermaßen NUr streifen, 1ne Kurzmesse mitnehmen, Der Bischoft VO Maınz 7z1eht auch den Mangel Inman

liıchen sowohl W 1€e weiblichen Ordensberufungenübrigen aber den Zanzen Tag dem Vergnügen widmen
iıcht als ob ina  — sich auf W allfahrt iıcht auch der Betrachtung C1inNn un berichtet, gerade Bezug auf
Schönheıt der VO  $ Gott geschaffenen Natur freuen dürfte, 1ese letzteren, erschreckende Tatsachen Unter den Gruün-
iber der Autenthalt der Gnadenstätte muß das 7Ziel den für dieses Schwinden weiblichen Ordensberufungen
SC1N, muß Mittelpunkt stehen, mu 1e] eit spielt sıcher die bekannte Abneigung der eit gegenüber
Anspruch nehmen, daß INa  $ S1 ausgiebig relig1ös erholen den den Intimbereichen 1enenden Beruten e1iNe yrofße

Rolle, ebenso W 1€ ZSCWISSC andere Schwierigkeiten, w 1e diekann durch Gebet, Empfang der Sakramente uUuSW. Und
noch gyehört Vallfahrt, nämlich dafß unfer- eben durch diesen Mangel bedingte Überlastung der
WC5SS, WENISSTENS teilweise, gebetet wird. SO haben unsere Schwestern un 99 manche FKıgenart der Ordenstracht
Väter un Großväter diie Gnadenstätten aufgesucht auf WI1C der Hirtenbrief sagt ber der Bischof VO Passayu
stunden-, zuweilen tagelangen Märschen, nd auch die (wıe auch der Bischot VOoN Würzburg un: Irıer) macht
Wallfahrten mittels der FEisenbahn un sind heute noch aut W a! anderes aufmerksam, nämlich die mit der
zume1lst noch als Bıttprozessionen Organisıert Das Gebet siıcherlich gesunden relız1ösen Aufwertung der Ehe un!

des Familienlebens Hand and gehende gyleichzeitige1STt das außere Merkmal der Wallfahrt un Ausdruck
der Innerlichkeit Dieser Charakter dart nıcht verloren Abwertung des Standes der Jungfräulichkeit Auch jer
gehen liegt also eine Störung Wertempfinden der eıit VOTI,

die £1INeNn normalen Wert anscheinend IN durch Ab-
Priestermangel wertung des Außergewöhnlichen muß Der

Bischof mahnt die richtige Wertordnung nıcht Verf-iıne Krankheitserscheinung, 1N€e Störung Kreislauf
SCSSCH, die gerade durch das Marianische Jahr deutlichder Kräfte, die AUS dem Sınken des Glaubensgeistes un

dem Vordringen des Weltgeistes kommt;, der Bischof VOr ugen vestellt wird Eın Christentum, das auf dieses
von Maınz auch JENEC Erscheinung, die SEITt Jahren Ideal der Jungfräulichkeit verzichtet, ıcht mehr hoch-

schätzt un pflegt 1St ein verstümmeltes Christentum Eswieder den Fastenhirtenbrieten wiırd und der
und der Kardinal VO öln dieses Jahr ihren Sanzch fehlt ıhm CIMn Wesentliches Unser heutiges Christentum

Fastenhirtenbrief wıdmen den Priestermangel dem 1STt ernster Gefahr, das Verständnis für die Größe dieses.
die meılsten deutschen Dıiözesen akuterer orm Ideals verlieren Unsere Jugend auch die betont katho-
leiden Beide ennen konkrete Zahlen ZUr Illustration lische Jugend sieht vielfach NUur mehr das Ideal der cQhrist-
dieses Mangels Während öln 1934 und 1935 Abiturien- lichen Famıiılie DDas Jungfräulichkeitsideal das reilich die

Ausnahme bildet, 1aber VO Christentum höherten, die sich ZU: Theologiestudium meldeten, zurückwies, bewertet worden IST, sehen un verstehen die Jungenweil Man eine Verwendung für S16 hatte, 1938 nıcht
wußte, W 1€ die JR Priestern geweıihten Diakone Christen VO  —$ heute ıcht mehr, auch annn nı  cht,; wenn die

Gründung Familie überhaupt nıcht möglich oderunterbringen sollte un diesen Jahren mehr als 10Ö
Aaus irgendeinem Grunde ıcht beabsichtigt 1STt Und diePriester andere I)hözesen abgab blieb die Zahl der

Neugeweihten den etzten 12 Jahren 523 hinter Zahl dieser letzteren 1ST doch verade heute ungewöhnlich
dem Bedarf zurück. 1938 hatte öln etw22 1000Kapläne, zrofß Diese Feststellung bedeutet e1MN bedauerliches Ab-

sinken unseres Christentums VO seiner ursprünglichenheute mehr als die Hältte. Der Kardinal sıeht sıch
SCZWUNSECN, holländische Klöster Priester bitten. She Man VEIMAaS das Wort Herrn VO: der frei-
Im Gebiet der Bundesrepublik .tehlen heute ı Zyanzch willigen Ehelosigkeit des Himmelreiches wiıllen icht

mehr fassen Wohl! handelt es sich e1iNe besondere3670 Priester
Natürlich siınd die Ausfälle durch den rıeg Mitursache Gabe, eine Berufung, 1NC Auserwählung, aber 1St

dieses Mangels nıcht NUur durch die Gefallenen un:! anzunehmen, daß icht CGott verSsagt, sondern der Mensch
Möchte doch der Blick auf Marıa, die Jungfrau, un dieVermißten, sondern auch w 16 der Bischof von Maınz

berichtet, dadurch daß fast 1000 Priesterkandida- Größe dieses Standes NSsSere Jugend wieder begeistern
ten ıhren Berufsweg gyewechselt haben ber 1ST für ein Ideal das den VEr  Cn Jahrzehnten viele

Tausende VOoO  — katholischen Mädchen den Dienst derzwıschen auch ein zroßes Schwinden der Berufungen fest-
christlichen Liebe gerufen hat den Missıonen un:zustellen, der Neuzugang Priesterkandidaten erreicht

nırgends den Jahresdurchschnitt VO früher un! erseizt den verschiedensten Anstalten der Heımat, die heute viel-
$ach A2US$S Mangel Schwestern iıcht mehr gehalten wer-kaum die natürlichen Abgänge durch Tod Beide Bischöfe
den können!“versuchen die Gründe für dieses Schwinden der Be-

rufungen erforschen; das Ergebnis läuft SaNzCch Interkonfessionalismus
wWI1e schon ZESAZLT, darauf hinaus, daß 1iNe ZEe1tL- Zuletzt INUSSCTN WITL noch den Hirtenbrief des Bischofs Von
spezifische Krankheit, die auch das katholische olk M1C- Unster erwähnen, der sich un dem konkreten FEın-
ergrifien hat, der letzte Grund 1STt Die Heilung annn druck der Kämpfe die Gemeinschaftsschule W1€e auch
also etzten Endes NUr A2US Erneuerung des relig1ösen der Auseinandersetzung den Bildungsanspruch des
Lebens kommen Dıie orge die Priesterberufungen Deutschen Bauernverbandes (vgl Herder-Korrespondenz
un auch die Behebung der zweiıtellos vorhandenen Jhg., 146 Jhg., 99) MIAIL der Gefahr des
sekundären Gründe mu{fß deshalb Cin Anliegen des SanNnzch Interkonfessionalismus auseinandersetzt Dies der all-
christlichen Volkes werden, das WI1e Ja die Gebets- gemeinverständlichen Form Hirtenbriefes Cun, 1ISE

MCINUNSG des Heıiligen Vaters diesem Monat 6S 111 einigermaßen schwierig, da der Zanze Komplex dessen,
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w as dies Wort bedeuten könnte, eiNeErSEITtS schr differen- angeführt, die wiederholt VO  n} maßgebender katholischer
1ST, andererseits aber auch verschwommen EI- Seıte, zuletzt durch den„Politischen Arbeitskreis katholi-

scheint Er betrifit einmal den lıberalen Indifierentismus, scher Verbände Deutschlands“ zurückgewlesen wurden.
der die Wahrheitsfrage des Bekenntnisses CGunsten Es VOrLr allem ZwW E1 Thesen:

„allzemeinen 1Ur noch CIn ethisch verstan- Dıie bestehende deutsche Tradıition“ gewahrt
denen Christentums abbauen möchte un klar antıkırch- werden, die NUur evangelischen Botschafter beim Va-
lıch 1ST Er betrifft ZU anderen Necn schwärme- tikan kenne Hıer wurde aber die Tradition des KöÖönıgs
rischen Irenismus, der das GemeLnmsame der Bekenntnisse VO Preußen, der als evangelischer Monarch CVan-
über ihrem Trennenden betont un VO der Einheit gelischen Gesandten beim Vatıkan unterhielt, mi1t der
dem höheren Dritten kommenden Kırche traumt LEr „Tradıtion der Deutschen Republik zusammengeworften,
betrifft üttens ungeklärte Vorstellungen über den Begriff die SeiIL 1919 NUr Z W e1 Botschafter beim Heiligen Stuhl
der Toleranz und auch noch Meinungsverschie- besafß wesentlichen 1e20 Von Bergen, den CVANZC-
denheiten über die Frage;, W16 WEeIt der christliche Glaube, lıschen Sohn katholischen Mutter, un: Sanz kurze
der Gaie Erziehung HNSCTEGT Kinder der Schule BA eıt den Freiherrn VO Weizsäcker Von Tradition
C1inNn bekenntnisbedingter Glaube sein mMu W 1€6 die katho- ann also wirklıch iıcht gesprochen werden, un iSt
lische Kirche un viele Führer der evangeliıschen Christen höchste Zeıt, daß diese Vorstellung getilgt wiırd Denn
esS eindeutig verlangen Es 1ST terner notwendig, die von nach dem Grundgesetz darf die Vergebung Von Staats-
allen anerkannte Notwendigkeit SCMEINSAMEN Wirkens amtern keine konfessionellen Bedingungen geknüpft
aller Christen Bereiche der Politik des Soz1ialen und sein Nur die sachliche Eıgnung soll entscheiden Das Ar-
auch vieltfach der Carıtas gebührend betonen un den gument MIC der deutschen Tradition 1ST ebenso falsch WI1C
Stand des ökumenischen Gesprächs dem der Primat verfassungswidrig Die Ernennung VO  > Dr Jaenicke darf
der Wahrheitsfrage durchaus anerkannt IST, berück- also keinem Fall gedeutet werden, daß S1C das Ira-
sichtigen Und schließlich 1ST gerade innerkatho- ditionsprinzip bestätigt Leider besteht ein großer e1l
lıschen Mahnung Z Überwindung der Tendenzen des der deutschen Oftentlichkeit un Presse darauf dies
Interkonfessionalismus wichtig, das Selbstverständnis der aufzufassen In Vorbesprechungen der CDU wurde AUS-
Katholiken stärken, daß S1C keine Kontession drücklich vereinbart, daß abwechselnd C111l Protestant und
Konftessionen sınd sondern Glieder der Eınen, Heiligen, C1in Katholik Botschaftter beim Vatıkan sein soll
Katholischen Kirche ebenso aber den Geıist un die Wır ussen mehr, un ZWaar ohne weltere Be-
Pflicht der Liebe Da der Hırtenbrief alles dies er- dingung, daran testhalten, daß der nächste Botschatter
scheidet, wenn auch manchmal volkstümli;chen Vereıin- Katholik 1ST, weıl das andere protestantische Argumentfachungen, macht ıh beachtlichen Dokument für autete ein Katholik sec1 durch Glaubensrücksichten H-die kirchliche Bewußtseinslage unserer eıit über dem apst ZUr Unterwerfung un könne

ıcht zuverlässıg die Interessen der Bundesrepublik BC-
schweıge denn die 18 Millionen Deutschen des

Die Ernennung Dreı Jahre hat gebraucht, bıs Eısernen Vorhanges vertreten Diese diftamierende und
des Vatikanbotschaf- möglich wurde, die Botschaft der
ters vergiftende Argumentatıion wird dadurch ıcht u  ber-

Bundesrepublik beim Vatıiıkan be- zeugender, daß S1IC INn lauter un rücksichtsloser
SEIZCN, eın Zeichen für die politische Zusammen- wiederholt wırd S1ie mMuUu u  - endlich ZU Schweigen
arbeit der Christen Westdeutschland Die Wahl fiel gebracht werden, wenn die politische usammenarbeıt der
schließlich auf den bisherigen Botschafter Pakistan, Christen Deutschland ıcht unerträglich belastet We1-
Dr Wolfgang Jaenicke, der Protestant 1ST un: VD Jahre den soll 7Zumal da alle Erfahrungen, etwa die des la1ızıst1i-
steht Er War VOZRegierungspräsident on schen Frankreich das siıch durch promınenten
Breslau un bıs 1933 Regierungspräsident VO Potsdam Katholiken Rom vertreten läßt, dieses geflissentliche
Nachdem IC polıtischen Gründen den Ruhestand Mıfßtrauen deutscher Protestanten widerlegen.

wurde, S11 Cr für zweıieinhalb Jahre als Berater Übrigens 1ST der Vorwurf, die Katholiken staats-
für Verwaltungsreformen nach China Von 1947 bıs 19597 gefährlich und politisch unzuverlässig, schon VOTLr langer
war Staatssekretär für das Flüchtlingswesen Bayern eıt überzeugend ad absurdum geführt worden, nämlich
Er 1STt also ein Kenner des Vatikans, ohl aber VO  - enry Newman seinem Oftenen Brief den
katholischen Erzbistums un katholischen Landes erzog VO  3 Nortolk die Anwürfte des Premier-
Als Botschaftsrat begleitet ıh der bisherige Kultur- mMinısters Gladstone seinNner Ank ageschrift Die Vatı-
referent des Auswärtigen Amtes, Legationsrat Dr Rudolft kanıschen Dekrete ihrer Bedeutung für die Unter-
Salat der durch Protestanten abgelöst wırd Zum Lanentfreue (deutsch Freiburg Br
geistlichen Botschaftsrat wurde Prof Dr Joseph Höter
berufen, bisher Direktor des Erzbischöflichen Leokonvikts

Paderborn, Q Vizerektor der Anıma Der Schulkamp{f Das Land Niedersachsen, das Aus der
Rom in Niedersachsen ehemaligen preußischen Provınz Han-
Sosehr begrüßen 1ST, daß dieser leidigen rage un den ehemaligen Ländern Braunschweig Olden-
endlich e1iNe Entscheidung gefallen IST, sosehr mu be- burg un Schaumburg Lıippe hervorgegangen 1ST entbehrt
TONT werden, dafß diese Entscheidung ganz klaren auf dem Gebiete des Schulwesens der Rechtseinheıit Die
Interpretation bedarf Denn seit drei Jahren wurde VvVon vorläufige Niedersächsische Verfassung VO 13 April
verschiedenen tührenden Persönlichkeiten der EKD MI1 1951 regelt NUr Fragen der gesetzgebenden un! voll-
verschiedener Betonung un Schärfe gefordert, der Bot- ziehenden Gewalt der Rechtsprechung Der zweifel-
schatter der Bundesrepublik beim Heıligen Stuhl los notwendigen Vereinheitlichung sollte das Schulver-
Protestant sein Zur Begründung wurden Sachverhalte waltungsgesetz dienen In ıhm 1SEt die Übernahme



ler personellen Schullasten durch das Land vorgesehen, MUNSCH ErWEISCNH, daß Bekenntnisschulen NUr Aus-
ebenso die Übernahme aller Lehrer das Beamtenver- nahmefällen bestehen bleiben oder errichtet werden
hältnıs des Landes Dıie ersten Entwürfe standen Sanz können:
Zeichen der Einheitsschule und erregten den scharten S 6 Al Aut Antrag der Erziehungsberechtigten sind
Widerspruch der katholischen Kırche Man entschlöß sıch öffentliche Volksschulen für Schüler des yleichen Bekennt-
daher, das Gesetz auf C1Nc Verwaltungsordnung N115SCS errichten, wenn a) der Bestand ausreichen-
beschränken Der Widerstand der Städte un kommu- den Anzah! VO  } Volksschulen für Schüler aller Bekennt-
nalen Spitzenverbände konnte allerdings bislang iıcht Bereich des Schulträgers nıcht rage gestellt
behoben werden S1e befürchten, daß das NEUC (jesetz Absatz Buchstabe 1ST nıcht erfüllt, solange
WECNMISCI Rechte und keine finanzielle Entlastung, sondern Bereich des Schulträgers nıcht mındestens CM voll auUuS-

Mehrkosten für die Kommunen bringen würde Die Be- gebautes Volksschulsystem für Schüler aller Bekenntnisse
denken der katholischen Kiırche sefzen des SCHt>= vorhanden ıist.“
politisierten (Gesetzes / Den Antrag IiNUSsSeN mindestens 120 Bereich
Er lautet „Die Schulträger haben Schulen nach Maßgabe Schulträgers MI1It über 5000 Einwohnern mindestens
des Bedürfnisses errichten, erweiltern, inzuschrän- 240 gesetzlıche Vertreter on Schülern stellen, die dem
ken oder aufzuheben. Sıe bedürten hierzu der Genehmi- yleichen Bekenntnis angehören un: Bereich des Schul-
gun durch die Schulaufsichtsbehörde.“ Der Begriff des tragers Cn Volksschule für Schüler aller Bekenntnisse

esuchen„Bedürfnisses“ blieb ungeklärt. Daher erblickte die Kirche
1er Getahren für die kontessionelle Schule Zwar Ver- S 8 Die errichtende Schule darf ıhrem Autfbau
sicherte Ministerpräsident Kopf Herbst 1953 daß die nıcht wesentlich hinter voll ausgebauten Schul-
einschlägigen Bestimmungen, die die kontessionelle Schule SYyStem zurücktreten

1inNeangehen, Kraft blieben, das (Gesetz berühre ıcht die Dıiıe Errichtung der Schule VOTraus dafß
konfessionellen Verhältnisse der niedersächsischen Schulen ausreichende Anzahl VO Kindern. für Jahre gewähr-
Trotzdem konnte sıch die AZUS SPD un BHE bestehende eıistet erscheint.

. Können die für die eue Schule erforderlichenMehrheit des Landtages cht entschließen, VON der Na en
Opposıtion (DP und CDU) geforderten Zusatz aufzu- Räume Termin nıcht gesichert werden, annn die
nehmen, der die Erläuterungen der egierung dem (Gesetz Errichtung der Schule hinausgeschoben werden
einverleibte Eın Absatz des umstrıittenen mM1t dem 10 Eın erfolglos gebliebener Antrag annn erst nach
Wortlaut „Eın Bedürtnis Siınne dieser Vorschriftft 1sSt Ablaut VO re1 Jahren wiederholt werden
auch annn gegeben, wenn nach den geltenden gesetzlichen SAl Trıtt eine solche Schule iıhrem Autfbau esent-

Bestimmungen die Errichtung kontessionellen Schule lıch hinter ein voll ausgebautes Schulsystem zurück,
oder Gemeinschaftsschule vorgeschrieben 1IST wurde 1SE S16 als Schule ur Schüler des gleichen Bekenntnisses
MiIt der Begründung abgelehnt, daß die Regierung cht aufzuheben ..
die Absıicht habe, bestehende gesetzliche Vorschriften „Wo NUr ınNe öffentliche Volksschule ı Bereich
umgehen C115 Schulträgers besteht, wird sS1ie M1 dem Inkraft-

treten des Gesetzes C1iNe Schule für Schüler aller Bekennt-Die Beratungen über das Schulverwaltungsgesetz Cn

Landtag noch nıcht abgeschlossen, als die Landes-
MItTt überraschender Eıile den Entwurf Protest der nıedersächsischen Bischöfe

Schulgesetzes verabschiedete un ıh: dem Landtag In Schreiben VO Februar 1954 den Mınıiıster-
eitete präsıdenten stellen die Bischöfe fest, dafß der Entwurf das

Hauptakt Schulgesetz echt verletzt un: den Frieden Volke aufs höchste
Das „Gesetz über das öffentliche Schulwesen 111 ZWar gefährdet S1ie sehen darın den Versuch der vewaltsamen
das einheitliche Schulrecht für Niedersachsen schaffen, Einführung der Gemeinschaftsschule un bitten, auch
mu{fß aber Oldenburg ausdrücklich ausnehmen, da für die- Namen der katholischen Eltern, den Entwurf über-
Ssemn Landesteil der vorläufigen Niedersächsischen Ver- prüfen un zurückzuziehen Eın vertraglıches Recht, MI

fassung Sonderrechte festgelegt sind die NUr MIt dieser Bıtte Gehör finden, ergebe sıch Aus Art 233
Zweidrittelmehrheit des Landtages beseitigt werden ON-  . Abs des Reichskonkordates, dessen Bestimmungen die

niedersächsische Staatsregierung erfüllen behauptetnNen, ine solche qualifizierte Mehrheit iISTt be] ders
wartugen Zusammensetzung des Landtages iıcht Ce1i- („Die Welt“ VO Februar Das Elternrecht sehen
reichen. die Bischöfe VOL allem darin veletzt, daß nach Abs
Dıie Allgemeinen Bestimmungen regeln Abschnitt allen Orten miIt NUur Volksschule ine Geme1nn-

schaftsschule bestehen soll den Eltern werde NUuUr cel-die Schulpflicht und erklären remäß dem Wortlaut des
die Gemeinschaftsschule ZUr Regelschule Nach Ausnahmetällen das „Erziehungsrecht zugebilligt,

haben die Schulen die Aufgabe, „dıe ıhnen anvertrauten un: auch diesen seltenen Fällen versuche iINan mMi1t allen
Miıtteln, die Verwirklichung des Elternwillens er-JUuNSsCn Menschen ur Leben und Beruf vorzubereiten un:

S1Ee auf der Grundlage des AQristlich 1„bendländischen schweren Besonders ausführlich sertzen sıch die Bischöfe
Kulturgutes un deutschen Bildungserbes celb- MI1 dem Begriff des „voll ausgebauten Schulsystems auS-

ständig enkenden un verantwortungsbewufßt handeln- einander, der wiıllkürlich IN dem ım Konkordat festgeleg-
den Bürgern demokratischen un soz1alen Rechts- ten Begriff des „geordneten Schulbetriebes gleichgesetzt
Taates Z} erziehen werde Dıie beim Abschluß des Konkordates geltenden
Im Abschnit 11 erläutern die Besonderen Bestimmungen Meß-zahlen TIreu un: Glauben aut tast das
für die Volksschulen welchen Voraussetzungen die Dreitache heraufgesetzt worden Zum Schluß w eıisen die
Errichtung „OÖffentlicher Volksschulen für Schüler des Bischöfe dem Entwurft Verstöße Sınn un Bestim-
ovleichen Bekenntnisses möglich sein soll Diese Bestim- MUNSCH des Grundgesetzes nach und bemängeln, daß tast
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jede EntscheidungVO. Ermessen der Schulaufsichts- SCepgCcCnN die konfessionelle Schule, obwohl als iberale
behörde abhängig gemacht wiırd. Parte1 das freie Entscheidungsrecht der Eltern bejahen
eıitere Einzelheiten, welcher Weise „dem gyrößten müßte. Unklar ıIST die Haltung des BHE, der als Regie-Teıil der katholischen Schulen Lande der Todesstoß rungspartel mMIiIt der SPD für die Gemeinschaftsschule -
versetzt werden“ soll, enthält der eindringliche und aus- dg  '3 aber 1952 durch 1lenNn derzeitigen ersten Vorsitzen-
führliche FEMEINSAME Hirtenbrief der Oberhirten Nieder- den Vechta feierlich erklären jeß daß der BHE das
sachsens, der Sonntag Sexagesima allen Kirchen un: Elternrecht bejahe Di1e Kriıse des BHE die schon bei den
Kapellen der beteiligten D10özesen verlesen worden 1ISTt
Da die Gemeinschafttsschule STEeTtSs den Vortritt haben un:

Bundestagswahlen VO September 1953 Niıeder-
sachsen Erscheinung trat, wird durch die Mißachtungvoll ausgebaut semin soll mu S1IC acht Klassen haben, der Rechte der katholischen eimatvertriebenen noch

rund 370 Kinder INUSSCNHN S wenıgsten die Einheits- deutlicher werden.
schule besuchen, einerle1, ob die Eltern wollen oder iıcht Elternräte und Verbände
Was bedeutet es aber, daß WEN1ISSTENS 120 Erziehungs-
berechtigte ihre Unterschrift Antrag autf Er- Der Gesamtverband der Elternräte der höheren Schulen
richtung Ner Bekenntnisschule setizen müssen” Väter, die Niedersachsen verlangt 1ne Schulgesetzgebung, die

VO parlamentarischen Zutfallsmehrheiten unabhängig 1STtz W e1 un mehr Kinder haben, können 1Ur Antrag
stellen. Es ussen also ıcht bloß 120 katholische Kinder, und der die Mitwirkung der Eltern festgelegt wird
sondern 120 katholische Familien Ort S  N,; AZu SC- Die Elternräte bekennen sıch ZU Elternrecht. Der Nıe-
hören aber Durchschnitt 700 schulpflichtige Kinder dersächsische Philologen-Verband zlaubte „nach dem

ersten Eindruck“, daß S1 bei dem Schulgesetz %5Be1 ÖOrten IMITt über 5000 Einwohnern iNusSsen 240 Er-
zıehungsberechtigte unterzeichnen InNussen C1nNn tein abgewogenes Gesetz“ handele, „das den Ver-

400 katholische Kinder vorhanden sein Diese Meßzahl 1ST schiedenartigen Wünschen un den tatsächlichen Gegeben-
heiten durchaus befriedigender Weıse Rechnung tragt,dreimal höher Als die bisher ı Hannover geforderte.

Das Hirtenwort schließt Mi1t der Mahnung: „Betet, TE- daß die Befürchtung, der Entwurf könnte Kultur-
stiert und handelt!“ kampf hervorrufen und der Verabschiedung des Schul-

verwaltungseesetzes abträglich SCIN, weıitgehend zerstreutDıie Stellungnahme der evangelischen Kirche Diese Erwartung des Philologen-Verbandes hat sıch
Die Beurteilung des Schulgesetzes durch die evangelische als ITT1SC un voreilige Zustimmung er WIESCHN
Kirche 1SEt naturgemäß ıcht einheitlich Landesbischof Die Welle der ProtesteLilje stellte drei Forderungen den Gesetzgeber Re-
lıg10n Als ordentliches Lehrfach, wobei jedoch eın Lehrer Durch ganz Niedersachsen geht eine Welle VO Protest-

versammlungen der Eltern beider Bekenntnisse, die be-und eın Schüler 7408 Religionsunterricht 4
werden dürfe; evangelische oder atholische Schulen, WCISCH, daß die Absichten der Landesregierung den be-
talls genügend Eltern, Kinder un Lehrer vorhanden yründeten Wünschen elfter Bevölkerungsteile diametral
sind endlich die gesetzlich geregelte Mitwirkung der DESC sind Es handelt siıch also ıcht die

Minderheit der 189/0 Katholiken, die W 16 Sozial-Eltern den Dingen der Schule, wobel der Akzent ıcht
auf dem naturrechrtlich abgeleiteten Elternrecht, sondern Albertz ausdrückte der Mehrheit ihren
der ıblisch begründeten Elternverantwortung gemäafßs Wıiıillen aufzwingen wollen Wenn auch Cie Inıtiatıve Von

den katholischen Eltern ausgeht, die den Ruf iıhrer ber-dem Gebot liegen 1i1NU5S5EC ıne Schule ohne christliche
Miıtte könne keine rechte Schule SC1LMN In Entschlie- hirten verstanden un aufgenommen haben mMu doch
Bung der 15 Landessynode der Hannoverschen Landes- als Grundzug der Widerstandsbewegung die (Gemeinn-
kirche VO 11 1953 WAar gefordert worden, „das samkeit evangelischer un: katholischer Christen her-
öffentliche Schulwesen gestalten, daß der Glaube vorgehoben werden Das beweist auch die Protestver-
des evangelischen Kındes Unterricht un Erziehung sammlung VO etwa2 1000 Kommunalvertretern dem
vollem echt kommt Das Elternrecht SCc1 der Weıse Regierungsbezirk Osnabrück Dıie Bürgermeıster und (Ges

meindeverordneten berichteten dem Regierungspräsiden-wahren, „daß €e1Ne Mitbestimmung der Elternschatt
über den Charakter der Schule un bei Verwaltungsmaß- ten über die Unruhe der Bevölkerung, die das VO  e} der
nahmen (Sesetz verankert wird“ Diese Forderungen niedersächsischen Landesregierung eingebrachte Gesetz
kommen nach der Ansıicht der Landessynode dem hervorgerufen habe S1e sehen darin eine Vergewaltigung

ihrer Rechte als Eltern un Staatsbürger und betonen,Regierungsentwurf cht hinreichend Zzur Geltung
Aus dem gleichen Grunde unterzog der Bruderrat der daß keine Regierung Zur uhe kommen werde, „die CR
Bekenntnisgemeinschaft der Hannoverschen Landes- den W illen der Bevölkerung regıierecn versucht“.

Die eindrucksvollste Protestkundgebung fand Sonntag,kırche den umstrıittenen Entwurftf Kritik.
Die Parte:en

den März 1954, Hannover Sonderzüge un
Autobusse hatten über 60 0Q0Ö Teilnehmer ganz

Im Nıedersächsischen Landtag hat sich die Nıederdeutsche Niedersachsen die Landeshauptstadt gebracht,
Union, die siıch AUuUS der un der CDU USaAMMENSETZT, Staatsminister Dr Süsterhenn Grundzüge und Wesen
eindeutig für das Elternrecht entschieden. Die führenden der Bekenntnisschule darlegte arl Fürst Löwen-
Männer der Parte] Pastor Schönfelder, Dr Hofmeister) Ste1n, der Präsident des Zentralkomitees der Deutschen
sınd evangelische Christen un: tführen den parlamentari- Katholiken, überbrachte den Versammelten folgende Bot-
schen Kampf BSCeHCN den Regierungsentwurf mMI1t aller schaft
Schärfe un Klarheit Obwohl die FD? als Oppos1itions- Das Präsidium des Zentralkomitees der Deutschen Ka-
parteı betrachten 1ST, S1€ die kulturpolitische tholiken grüßt die Katholiken Niedersachsens, die heute
Tenden7z der Schulgesetzgebung; Sie findet sıch MIt der Hannover versammelt sind In ihrem Kampf die
SPD auf der Ebene der grundsätzlichen Gegnerschaft Gewissensfreiheit, das echt der Eltern und die Geltung
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des Konkordats dem Heiligen Stuhl stehen die deut- Februar 1954 eantwortet. Er erklärt, c‘le1"' Protest der
schen Katholiken einmütig autf ihrer Seite. Es geht darum, katholischen Kirche beruhe offensichtlich auf einer miß-
ob veltendes Grundrecht un geltende Verträge praktische verständlichen Interpretation. Er beruft sıch darauf, da

nach der etzten Statistik VO  3 den 130 891 katholischenWirksamkeit gewinnen. Es geht darum, ob die Schule
uUunSsSerer Kinder wirklich Idealschule werden soll, in der Volksschülern Niedersachsens (ohne Oldenburg) 46,8 0/9
die prägende Kraftt ihres Glaubens wirken anı Eltern- Schulen besuchen, ın denen überwiegend Kinder des evan-

gelischen Glaubens unterrichtet werden, während 23,8 0/9haus, Kirche un: Schule sind für die Jugend die 'stärks;en
Kräfte der Beheimatung. Man darf S1ie nicht auseinander- VO  e} der gyenannten Gesamtzahl Schulen besuchen, ın w“

reißen wollen. Für die vielen heimatvertriebenen Katho- denen vorwiegend katholische Kıiınder unterrichtet WCI-
liken, die ın Niedersachsen eCue Heımat finden ollen, 1St den „Lediglich 120 Schulen 1m Land Nıedersachsen (ohne

Oldenburg) wurden ausschließlich, und der Zahldiese Einheit eın wesentliches Element der Verwurzelung.
Auch ın ıhrem Interesse muß dieser Kampf ausgetragen nach Von 31 750 Kindern (24,4 0/0),; von katholischen Kın-
werden. Das Zentralkomitee der Deutschen Katholiken ern besucht.“ Im übrigen se1 der „christliche Charakter
wird alles tun, sS1e darin unterstützen.“ der Schulen“ nach der Vorschrift des Gesetzentwurfes
Zum Abschluß der Protestversammlung beschlossen die „auf der Grundlage des christlich-abendländischen Kultur-
nıedersächsischen Katholiken, der Landesregierung und gyutes“ gesichert. Zum Schluß se1nes Schreibens erinnert
dem Landtag folgende Entschließung zuzuleiten: der Minısterpräsident die Bischöfe daran, daß die Rechts-

gültigkeit der das Schulwesen betreffenden Bestimmungen„Das Schulgesetz 1St geeignet, eın syrofßes Land der Bundes-
republik, nämlich Niedersachsen, dem Verdacht AUSZU- des Reichskonkordates umstritten cE1,
SETZECEN, daß N die 1m Drıitten eich das Elternrecht Be1i seinen Zahlenangaben übersieht der Minıisterpräsi-
erlassenen Gewaltmaßnahmen nıcht TE nachträglich Zut- ent geflissentlich den mstand, daß 1n zahlreichen
heißen, sondern SOSar noch verschärfen un vollenden ÖOrten der Elternwunsch nach Errichtung VO  _ Bekenntnis-
111 schulen ıcht berücksichtigt worden 1St. Die letzte aAMmMt-
Wır Katholiken Niedersachsens erklären, daß WIr dem ıche Erklärung äfßt wenig Hoffnung dafür bestehen, dafß

die Landesregierung Von dem Schulgesetz Abstand neh-Untergang des Elternrechtes 1n Niedersachsen nıcht en-
los zusehen werden. Wır stehen ZU Elternrecht icht INeEN WIL:  d Es 1St damıt rechnen, daß der eder-
NUr als Glieder der Kirche, sondern auch als emokratische
Staatsbürger.

sächsische Schullsampf we‘itergéührt werden muß

Wır lehnen daher die VO Staat diktierte Einheitsschule
aAb un ordern eine Schule nach dem Wıllen der Eltern. Gewissensf{freiheit Dıie Deutsche Bundesregierung hat
Wır lehnen die alleinige Lernschule 1b Wır fordern, daß und Z Februar 1954 dem Gesetzgeber

einen Entwurftf ZuUr Änderung des geltenden Personen-unsere Kinder nach den Grundsätzen, die WIr in ihr Herz
senkten, auch 1in der Schule weıtererzogen werden. Wır standsgesetzes zugeleitet, 1n dem anderem die Stre1-
ordern daher auch Lehrer, die selbst nach diesen rund- chung des dieses Gesetzes beantragt wird. In der
satzen leben un: eine Ausbildung in Anstalten erhalten, Begründung des Entwurfs heißt %n „ $ des (jesetzes

ın der geltenden Fassung bedroht mMIit Strafe denjenigen,die voll diese Grundsätze vermitteln.
Wır lehnen N ab, daß politische Parteien oder eine der die relıg1öse Feijerlichkeit einer Eheschließung VOTr-

Staatsbürokratie die Entscheidung darüber haben, ob Be- nımmt, bevor die FEhe VOT dem Standesbeamten geschlos-
ürfnis für die Schule nach unserem Willen vorhanden sen 1St. Diese Strafbestimmung 1sSt Gegenstand heftiger
ISt, sondern ordern Jjer das freie Mitbestimmungsrecht Kritik geworden, insbesondere seiıtens der Kirchen Die
der Eltern. Vorschrift erscheint auch entbehrlich. Der Entwurt schlägt

ıhre Streichung VOTF. Da die bürgerlichen Wiırkungen derKeine Landtagsmehrheit dart sich tür autorisiert halten,; Ehe erst mMIit der Eheschließung VOT dem StandesbeamtenGesetze zu beschließen, die die Glaubens- un: Gewissens-
treiheit und außerdem das deutliche Ziel VeOer- eintreten, ISt a  ? daß die Verlobten 1M eigenen
raten, christliche Kinder dem christlichen Elternhaus Interesse un im Interesse der erwartenden Kinder die

standesamtliche Eheschließung ıcht unterlassen werden.entfremden un 1M Zeichen angeblicher Toleranz das
ind ZUuU wirklichen un größten Opfer des Schul- Allerdings werden bei Wegfall der Strafvorschrift einige
kampfes machen. Fälle übrig bleiben, in denen lediglich e1ine kirchliche TIrau-
Die Eltern Niedersachsens haben sıch erhoben. Sıe W1S- ung VOIrSCHOMMECN WIr  d, die ‚Ehegatten‘ also NUr ach

kirchlichem, nicht nach bürgerlichem echt verheiratet sind.
SCH, daß s1e nıcht allein stehen. Sıie werden iıcht Nur die
relig1öse, sondern auch die demokratische Freiheit VeEeLr-

Dies mMu hingenommen werden. Es entspricht der heu-
tigen Auffassung über Gewissensfreiheit un ungestOrteteidigen wIissen. Wır ordern daher Regjierung und Land- Religionsausübung (vgl AÄArt Abs un: rt. 4 Abs Ztag auf, diese Schulgesetze zurückzuziehen.“ Grundgesetz) nıcht, die Vornahme einer kirchlichen Trau-icht unbedenklich erscheint die Tatsache, daß die 1n

Oldenburg schon rcHCc tätige „Los VO  3 Hannover“-Be- ung VOLT der standesamtlichen Eheschließung untfer Strafe
stellen.“1mM westlichen Niedersachsen un 1n Ostfriesland, Dıiıe Zivilehe ım Konkordatwirtschafrtliche Gründe maßgebend sind, Bundesgenos-

sen erhält. So offenbaren die zahlreichen Protestversamm- Dıie Bundesregierung Aatte sıch außer auf das Grund-
es auch auf das Reichskonkordat VO 20. Juli 1933lungen die innere Brüchigkeit des niedersächsischen Staats-

verbandes. beziehen können, dessen Artikel 26 folgenden Wortlaut
hat „Unter Vorbehalt einer umftfassenderen spateren Rege-Word die Regierung einlenken? lung der eherechtlichen Fragen besteht Einverständnis dar-
über, daß außer Falle einer Jebensgefährlichen, einenMinisterpräsidentKopf hat 1n einem austührlichen Schrei-

ben auf den Brief der nıedersächsischen Bischöfe vom Aufschub nicht gestattenden Erkrankung eines Ve.rlobten,
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auch Falle schweren sıttlichen Notstandes, dessen Vor- gehung Ehe verweıgert, der er sich nach
handensein durch die zuständige bischöfliche Behörde Gewissen tür-befugt oder für verpiälichtet hält. Was dıe
bestätigt sel mufß, die kirchliche Eınsegnung der Ehe VOLr illegalen Verhältnisse der Kriegsrentnerinnen betrifft, die
der Ziviltrauung VOIrsSsCcNOomMmM werden darf Der Ptarrer keine NECUE Ehe eingehen wollen, ıhre Rente iıcht
1STt solchen Fällen verpflichtet, dem Standesamt Ver- verlieren, wiıird INa  - ohl tun INUSSCH, auch
züglich Anzeıge erstatten.“ WENN der 67 estehen bleiben sollte Jeden-Da das Reichskonkordat geltendes echt darstellt, handelt falls 1ST ein inkonsequent, WeEeNN INan

S1 also: ıcht NUr darum, der Verfassung S12 diese Verhältnisse nıchts einzuwenden hat, aber furcht-
gemäßen Ausdruck Personenstandsgesetz geben, bare Dıinge befürchtet, sotern S1C WEN1ISSTENS VOTLT dem Ge-
sondern auch die Rechtsunsicherheit beseitigen, die sıch 155en der Beteiligten Ordnung kommen Inwiefern
Aus dem Wiıderspruch des 67 dieses (Gesetzes zum Ar- dadurch die Familie gvefährdet wird W1e manche behaup-tikel 26 des Konkordates ergıbt tcN, das 1St uns nıcht klar gewordenBeide Gründe sind jeder für sıch durchschlagend Die Wenn Ma aber 1U wirklich unterstellt, daß Zukunft
Bundesregierung ann AUS internationaler Vertrags- viele Menschen auf die Zivilehe verzichten würden, weil

ıcht dabe bewenden lassen, daß das Personen- S16 Ja nach Wegfall der Strafbestimmung nıcht mehr C1I-
standsgesetz VO  $ 1938 das Konkordat Von 1933 e1in- ZWUNgCN werden kann? Wır glauben nıicht daran: die

VWeıse dieser Sache als nıcht existierend be- Bundesregierung hat sicherlich mMi1t iıhrer Vermutung recht
handelt S1e aber auch MMI echt den Standpunkt daß nıemand Famılie der bürgerlichen Vorrechte
C1IN, daß der Grundsatz der Gewissensfreiheit und der der gesetzlichen Eheschließung Jleichtsinnig berauben WIr:  d
ungestorten Religionsausübung verletzt 1ST, wenn C1iNe ber anderntalls WUur  .  de annn tatsächlich Aaus der obli-
relig1öse Handlung bestimmten Umständen bestraft
wiırd gatorischen e1iNe fakultative Zivilehe werden, also aus$s der

CrZWUNgeENEN eine Treiwillige Es würde wirklich der Vor-
Liberaler Widerspruch rang dieses Instıtutes Gleichrang verwandelt

werden, das heißt, auf diesem Gebiete WATe die Staats-Es 1iISTt schwer verstehen, WIC In  - dieser Beweisführung
wiıdersprechen annn So hat denn auch die FDP und ıhr allmacht auf die Subsidiarität des Staates hin zurück-
Fraktionsvorsitzender Dehler dem Antrag der Regierung gedrängt oder, A WITLr lieber möchten tortschritt-

lich entwickelt wordenursprüngliıch ZUSESLUUMMT., Dennoch rief der Antrag nach Es WUur  .  de uns iıcht wundern, wenn die Sozialistischeseiner Veröffentlichung auttallend schnell und leb-
haften Widerspruch hervor, daß INan sıch angesichts seiner Parteı solchen „Einbruch die VO ıhr erstrebte

vollkommene (geist1ge) Versorgung des Menschen durchSelbstverständlichkeit darüber wundern Mu Die Oppo- den Staat bekämpfte ber es &1Dt gewaltig nachzuden-S1L10N SCSCH den Vorschlag wırd damit begründet, daß der
Wegfall der Strafe ür die zeitliche Vorwegnahme der ken, W1C kommt, daß INa ıberale (Geister dieser
irchlichen Trauung den Bestand der obligatorischen Gesellschaft sieht Allerdings 1STt CS  C cht der Fall

der Geschichte und NUr von zahllosenZivilehe überhaupt vefährde und dazu führen könne,
Zukunft einmal deren Abschaffung verlangt WIF:  d, rüheren Fällen AUuUsSs der Geschichte der euzeılt überhaupt,

WENN die Zahl der NUur kırchlich getrauten Ehen erheblich dafß Sanz bestimmten Beziehung die Sozijalisten
wächst. Von diesen Einwänden beeinflußt, erklärte 1U die Anwälte besonderen Freiheit, näamlı:ch der rel-

heit Von der Kırche, un: die Liberalen die Rufer nachDehler, WI1IeC WIr der „Frankfurter Allgemeinen Zeitung“
VO 14 1954 entnehmen, „MNan habe früher der Strei- dem Staat siınd Das 1St dieser rage durch 6C1NC gC-
chung dieser Strafbestimmung nıcht widersprochen, we] schichtliche Rückbesinnung eicht bestätigen.
mMan damals habe der Vorrang der standesamt- 1ine Tradıtion aAM dem Kulturkampflichen VOTr der kirchlichen Eheschließung Se1l schon feste
Tradition geworden Jetzt jedoch S11 der Eindruck ent- Die Zıvilehe, ein ınd der französischen Revolution, 1SE
standen, als ob 1ese Tradition bei VWegfall der Deutschland Wortführung der Liberalen Parteı
Strafbestimmung möglicherweise nıcht mehr beachtet Kulturkampf C  Wu  n worden Wenn also ler
werde.“ Das klingt 5  s als solle das, W as INa  $ zunächst VvVOon Tradition gesprochen werden soll annn 1STt

Sınne der Verfassung als rechtens erkannt hat, die Kulturkampftradition, e1iNe Tradıtion, die iNan ab-
bauen sollte Was hat denn 1aber die Zıivilehe un fürıcht mehr ZUuU Gesetzesrecht erhoben werden können,

weiıl CS bestimmten „Tradition“ widerspricht. FEs sich MI dem Kulturkampf tun? Dazu erklärte der
scheint also, daß sıch wieder eiınmal der paradoxe Fall Abgeordnete raf VO  3 Limburg-Stirum I 1873
ankündigt, daß der Führer einer Partei, 1€e ıhrem Namen Preufßischen Abgeordnetenhaus „ Wır dürfen ıcht
nach die größtmögliche Freiheit für den persönliıchen mehr statten, daß die VO: Staate der katholischen
Raum des Menschen erstrebt, VOTLr dieser Freiheit erbebt, Geistlichkeit delegierte Gewalt, Ehen schließen und
wenn S1e auch NUur VON fern 6C1iNeE Staatseinrichtung edroht, die Eheschließungen die bürgerlichen Formen knüp-
von der INAan ıcht gerade kann, SS SC1 sehr treiheit- fen, gem1ßbraucht werde, die Mitglieder der katho-
lich, die aber dafür den Vorzug hat, ı eiINe andere Ira- lıschen Kirche eCi0ber fortzureißen Kampfe den
dition des Liberalismus hineinzupassen, nämlich die Staat Be1 der Beratung der AbgeordneteTradition der AÄngst VOTLT dem Einfluß der relig1ösen ber- Dr. von Gerlach 1874, daß „das (jesetz dıe
ZeEUZUNg auf das bürgerliche Verhalten des freien Men-
SChenNn

Tendenz hat, das Christentum un die Sakramente mMOog-
iıchst der Ehe und Aaus der Famiıilie hinauszuweisen“.

Wır sınd übrigens der Meınung, die Dehler „früher“ nd ı den Motiven der Gesetzesvorlage wird als wich-
hatte. Solange die Zivilehe 1U einmal obligatorisch t1gstes Moment hervorgehoben, dafß die ecuen Be-
1ST, wırd kein vernünftiger Mensch sıch dieser Formalı- WESUNSCH innerhalb der atholischen Kırche (Unfehl-tat entziehen: 6S se1 denn, daß der Staat ıhm die Ein- barkeitsdoema und Abspaltung der Altkatholiken) un:
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die ablehnendeHaltung der katholischen Bischöte SCHE Schon Jlange suche ıch nach Weg, Ihnen SAagCNH,
über dem Staat un: SC1INCN Gesetzen das Gesetz ertorder- W as INI1Ir gerade Hınblick auf Sıe das Herz bewegt In
lich mache Das 1ST also der geschichtliche Ursprung der Predigt ann ıch CS nicht; einmal, weiıl 6S sich iıcht
Tradition die beschworen wird Als die Zivil- für alle Zuhörer CISNET, AA andern, weıl Sie wahrschein-

ehe dann auf das Deutsche eich ausgedehnt Wer- ich ıcht den Zuhörern MSI Darum habe iıch
den ollte, kehrten die gleichen Argumente wieder In mich dieser Orm Briefes entschlossen. Sıe
den Otiıven Zu Entwurft wurde ausgeführt daß die können dann alles ı uhe lesen un überdenken, und ich

hoffe, da{ß Sie erfwas Gutes darin finden werden.Selbständigkeit des Staates die Übergriffe der e1N-
zelnen Kırchen geschützt werden Vielleicht möchte CN Stimme 1 Ihnen ZuUuUerst verbittert
In diesem Gedanken 1ST ohl deutlichsten ausgedrückt; fragen „Was wollen S1e denn VO  e} mır? Die Kırche hat
VOon welchem Getfühl die heutige ıberale Tradition KG miıch J& ausgeschlossen! bin ıcht gottlos; aber WEeNNn

tragen wırd nachdem Ja u ohl nıemand mehr VO  — die Kırche eın Verständnis tür Lage hat, dann
fortreißenden Kampf der Geistlichkeit den bleibe ıch eben tern! .

Staat spricht Der Liberalismus 1ST außerstande, sich VO weı(ß Sıe könnten noch tortfahren m1t solchen Sitzen
der Furcht befreien, daß die Kirche, insbesondere der Anklage, denen die Not die verlorene Heiımat
natürlich die katholische, nach Macht über den Staat des erzens laut wırd Auch solchen Klagen oder An-
estreht Deshalb W1tLfiert er jedem Oberkirchenrat klagen kommt ZU Ausdruck daß Sie mit der Kirche
Calvın und auch gemütlichsten Prälaten = 111{1 nıcht fertig sind selbst, Wenn Sie 6S manchmal SCrn oll-
karniıerten Innozenz Dıiıe Herder-Korrespondenz hat ten Und die Kırche 1ST auch IMNIL Ihnen nıcht fertig Nıe
schon mehrfach ersucht, ZZECN, dafß S1 die Auft- wird S1e CS sein! Es 1ST Sanz un SdI ıcht 5 als hätten
fassungen des Verhältnisses ZU Staate auch der Sıe nıchts mehr 90000 der Kiırche und die Kirche ichts mehr
katholischen Kırche gewandelt haben Dıiesem Ziel dient M1 Ihnen un
VOL allem die theologische Arbeit vVon Courtney Mur- Aa bın ıch enn ıcht ausgeschlossen?“ iragen Sie Hıer
TaY, u  ber die deswegen dieser Zeitschrift eingehend be- bitte iıch S1e NUun, gut zuzuhören Wenn Sıe Ihre Ehe VOL
richtet wurde (vg] zuletzt Ö Jhg 278) Keın CGerin- nichtkatholischen Geistlichen geschlossen haben,

als der apst hat seiner ede über die Toleranz un WENN Sıe Ihre Kinder nichtkatholisch taufen jeßen,
(8 J5n 173) den Auffassungen der Kirche annn sind Sıe nach dem irchlichen Recht „exkommuni-
authentischen Ausdruck verliehen, der derartige Befürch- ziert“Das heißt Solange dieser Zustand währt, annn
tungen zerstreuen ollte, W1e S1IC NnUu wıeder auttauchen Ihnen die Kırche die heilige Koöommuniıion (oder andere
Nıemand denkt mehr daran, solchen Menschen un Staats- Sakramente) nıcht spenden Denn M1 diesem Zustand
bürgern die sıch dem Geset7z der Kirche nıcht beugen haben S1e sıch außerhatb der yöttlıchen Ordnung gestellt,
wollen, dieses (Gesetz IMIL Hiltfe des Staates aufzuzwin- welche die Kirche MI1t ıhren Sakramenten verant-

orten hatCN Dıe Kirche ordert weder A Zwangskontessions-
schule noch C1Ne Zwangskonfessionsehe S1e steht Vom Empfang der Sakramente hätten S1e sıch praktisch
eingeschränkt Zu Grundsatz der relig1ösen Freiheit S1e auch ausgeschlossen, WenNnnNn S1e mMIt 1Nem yeschiedenen
würde das auch Spanıen tCun, wenn nıcht die Spanıer Partner (oder als selbst geschiedener) 1nNe bloße Zivilehe
selbst ıhren katholischen Glauben als integrierenden Be- CIN  Cn sind Denn solange die Ehe besteht, 1ST.

standte!ıl iıhres nationalen Charakters empfänden ber die Z W elte (SOttes Ordnung Daran annn auch der
auch dort xibt CS Ce1NC fakultative Zivilehe beste Wıille der Kirche nıchts äandern S1e annn nıcht e  l  Öösen,

S1e celber gebunden 1SE den gyöttlichen Willen WasSo könnte die Kirche 11U  — wahrhaftig auch VO den Libe-
ralen, die dem Banner der Freiheit marschieren, A on Gott gebunden hat, soll der Mensch nıcht rennen

hoffen, daß S1C auch dem katholisch cQhristlichen Gewi1s- „Dann IST eben nıchts machen wollen Sıe INr schon
sen die Freiheit xeben, Auffassung VO  3 der Ehe aANLWOrtien möchte S1e darauf aber bitten Sagen Sıe

das cht rasch Immer 1ST machen Es könntehaben un leben, un Ma  - möchte Nnu  — VO der Kırche
Aaus die Bıtte aussprechen Sır Thomas, gebt Gedanken- SC1N, daß be1i Ihnen die Möglichkeiten Be-
treiheit! hebung des Konfliktes noch SAl nıcht gyeprüft siınd

weıiß nıcht, ob Sıe sıch gyenügend intormiert haben,
nıchts unversucht lassen Das ließe sıch reilich Nur

Zur Seelsorge N 1ne Meldung der Herder-Korrespon- persönlichen Gespräch kliären Gern ostehe ıch Ihnen
Ng  g verhei- denz VOTrT1sSCNHh eft Jh 264) dafür ZUur Verfügung. S1e dürfen gewı1ß SCIN, daß Sıe bei
ateten Katholiken u  °  ber Pflicht und Möglichkeiten des IN1LL nıcht Anklage und Vorwürfe, sondern LUr den Wıllen
Seelsorgers gegenüber ungültig verheirateten Katholiken helfen antreften werden.
hat ebhafte Resonanz gefunden, daß InNna  =) erkennt In diesem Brief aber 111 ich Ihnen CIN1SC Dınge mitteilen,
hier esteht EeiNE seelische Not und andererseits ein seel- die selbst schlimmsten Fall tun bleiben un den
sorglicher Notstand dessen Bewältigung vielerorts Weg endgültig Lösung oder ebnen

wiırd In dieser Sache veröffentlichen WILE heute Als ersties möchte ıch Ihnen daß S1e auch
den Entwurt Briet des Pfarrers Pfarr- noch Glied der Kiırche sind
kinder die vielleicht MEINCNH, nıcht mehr sein  “ (Der Wer durch die Taute ihr eingegliedert wurde, hat das
Brief annn VO der Frejen Vereinigung für Seelsorgs- auslöäschliche Sıegel der Christuszugehörigkeit empfangen
hılfe > Freiburg Br bezogen werden.) Der Entwurf Er bleibt Christ für und insotern auch M1 der

Kırche verbunden tür Diese Verbundenheit annnreflektiert die Auffassung des modernen Großstadtpiar-
TOIS VO der Weiısung, die der Herr dem Hırten tür sSC11H beeinträchtigt, annn iıhrer vollen Aus wirkung gehemmt,
Verhalten SCeRCNH die Sünder gegeben hat Er hat folgenden 1aber S$1IC annn durch ıchts mehr aufgehoben werden. Und
Wortlaut: darüber sollen auch Sıefroh SC1NH.
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VWer lied der Kirche ıist, hat auch teil ıhren Gnaden- sakrament. Das wird für Sıe besonders wichtig :SC1N. Sicher
schätzen. haben Sie davon auch schon einmal gehört dem
Die Kirche ı1St nıcht w 1e C1MN Vereıin der Verband, A2uUsSs Namen „vollkommene Reue“ Die Reue Liebe
dem INa  — austreten der auch ausgeschlossen werden ann, Gott hat die Kraft, alle Sünden tilgen; WEeNnNn der
oder von dessen Mitgliedschaft INnan Umständen Mensch ehrlich alles fiun 11l w 4s seCiINCN Krätten steht,
nıchts mehr hat S1e 1STt C Organısmus. S1e 1ST der z das begangene Unrecht wieder gutzumachen. In sol-
heimnisvoll fortlebende Christus In allem, W as ehrt cher Reue und solchem Verlangen nach dem Sakrament
spendet, verwaltet, feiert, geht darum, daß das hri- wird Kraft VOTFraus wirksam.
stusleben uns yrundgelegt, genährt, un: Es 15t arum nıcht zwecklos, ın ich Sıe vorher bat

und Nnu  3 noch einma!} bitte: geben Sıe die Verbindung mM1tschließlich einmal Zur Vollendung geführt wiırd Da
manche Unrecht MEC1INECN, der Kirche NUr der Kirche, MmMIiIL dem Seelsorger, MITC dem Gottesdienst,

cht aufdas Rechthaben, geht der Wıirklichkeit Nur darum,
dieses göttliche Leben das iıhr an vertraut 1ST, 1n IS weiß Sıe werden ann ıhrem Zustand

mehr leiden, wel Sıe öfter das werden, w aspflanzen un hüten.
a Dabej kommt reilıch auch auf Sıe Aa nämlich dar- Ihnen tehlt. ber ZESCHNEL dieses Leiden! An diesem

auf, daß Sıie Bewußt der Zugehörigkeit ZUr Kirche Leiden können Sıe selıg werden. Und ohne dieses Leiden
festhalten. Sonst besteht 1e Gefahr, daß das Band das können S1e nıcht. Dieses Leiden annn das Heim-Weh
Sıe IMI der Kıiırche verbindet, der Faden, dem Ihr SC1N, das Sıe wirklich heim-bringt Gott. Wenn Sıe
Haeil hängt, 1INm dünner wırd. VWenn auch eın sich abkehren VO  3 dem, W as iıch ıhnen da schreibe, WIr  d
Mensch Ihnen Weg ZUuUr Lösung ZEISCH könnte, Cott NUur Verbitterung und Verhärtung daraus. Darın 1ST ein
hat Wege, die WIr ıcht kennen. Und Gott keinen Heil und eın Friede In dem aber, iıch Ihnen ZE1LEC
aAb der beharrlich bittet Selbst wenn Sıe sich mu  {$- durfte, 1ST Trost, 15T ein Licht 1STt ein Weg

Nun 1St wohl für diesma] iInNneiIn Brief lang geNUS Gerne daß Sie durch CISCNE Schuld den Zugang den
Heilsquellen der Sakramente sıch verschlossen (oder Ihren werde ich ıh fortsetzen, wenn Sıe mM} 1ssen lassen, daß

er eine gute Aufnahme bei Ihnen gefunden hat annnKindern vorenthalten) haben, darf S1e das ıcht ent-
mutıgen Im Gegenteıl Indem Sıe das einsehen, ındem IN1Ir eigentlich ıcht denken, daß Sıe sich ıhm kränken.

Sie ussen doch SPUICH, WIeC sehr iıch IMit Ihnen fühle,Sie VOT Gott sıch celhbst die Schuld dem Konflikt geben
un nıcht der Kirche, S1N  d Sıe schon ein Stück an- m: S1ie SOTSC, un IN1ILr die Kirche. Und das csollen

Sıie VOTL allem un zuletzt noch einmal W 1S5s5eN S1e gehörengekommen auf dem VWeg ZUuU Frieden. Dann können Sıie
MI1t der Kirche beten: Gerechtigkeit Nnur War Deın Tun, den ILLLT VO  3 Gott Anvertrauten. Und W e Sıe Me1inNn

Wort ıcht sich heranlassen würden, cstehe iıch den-Herr, allem, w as Du u15 angetan. Wır haben
gesündigt wider Dich un Deıinen Geboten nıcht gehorcht noch auch für S1e VOTL Gott Opferaltar Christi
Verherrliche aber U  3 Deinen Namen und handle Von daher grüße ich S1ie als Ihr Seelsorger
Ns nach der Fülle Deıiner Barmherzigkeit.“ Wenn Du
die Sünden icht VEISCSSCH könntest, Herr, — Herr, wer
noch könnte dann bestehen? Aus den Tiefen schrei’ ich, ochmals Renten- Erzbischof-Koadjutor Dr. Franz Ja-
Herr, Dır Herr, erhöre ImMein Rufen“ konkubinate chym hat namens des Öösterreichischen
Beten also 15E das VWichtigste, W as iıch Ihnen al  15 Herz Episkopates Ende Februar Appell die
legen darf Nationalräte, Bundesräte un: die Bundesregierung gC-Aus dem Beten nährt siıch die Hoffnung richtet, Ma  3 mMOSC der rage der SO:  nNannten Renten-
Damıt ıch iıcht Cine allgemeine menschliche konkubinate doch endlich eine eue un: gerechte LösungHoffnung, sondern die göttliche Hoffnung, die ıcht finden, da der gegenwärtige Zustand, demzufolge eine
schanden werden kann, weil s1e Von Gott celber Stammt Wıtwe ] Fall der Wiederverheiratung iıhre Rente (Pen-Die Hofftnung gehört, w 1e S1e WI1SSCNH, MMI Glaube und s10n) verliert, sehr viele Menschen i ernste Gewissens-
Liebe dre  1 gyöttlichen Tugenden, konflikte brinet (vgl „Die Öösterreichische Furche VO
denen unsere Verbundenheit MIt Gott sıch auswirkt. Wenn 7 54) Koadjutor Jachym seCINEN VOLr
Sıe Lreu siınd täglichen Gebet, wiırd der glimmende fünf OoOnaten erfolgten ersten Schritt dieser Sache
ocht Ihres Glaubens nıcht ersticken, sondern die Flamme (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 53), welchem,der Hoffnung 1171 lebendiger und leuchtender CEMP WI1C Koadjutor Jachym SC1NEM ersten Schreiben e-
tragen, un Aus der Hoffnung WIr.  d auch einmal wieder klärte, bereits C1in Schreiben Kardinal Innıtzers VO 14
un ware erST der etzten Stunde die volle Liebe 1952 VOTaAaUSSCHANSCH War und stellt ıcht ohne Bıtter-
erblühen. eIit fest, daß seitdem ıchts geschehen 1St. Man

Außerdem aber ann ich Ihnen noch gyeheimnis- zweifeln, ob der gute Wille, S1' diesen Notstand
vollen Zugang den Sakramenten ZECISCNH, der Ihnen kümmern, überhaupt vorhanden sSEe1 enn Vo  3 den 218
cht verwehrt 190° hohen un: höchsten Herren > die MNan geschriebenIm Kommunionunterricht haben Sıe einmal gyehört VO habe, haben bloß 4° darunter Männer der SPO CaNt-

gEeISTISEN Empfang der Eucharistie Man versteht dar- Ortert. icht einmal alle Mitglieder der Bundesregierungdas INNISC Verlangen nach diesem Sakrament, wenn und auch iıcht der f  AT Rentenangelegenheiten zuständige
INa  3 siıchtbaren Empfang verhindert 1ST Dıie Kırche Bundesmuinister haben geantwortet. Wenn eine Inıtıatiıve
lehrt,; daß diesem Verlangen S ZWAar unsichtbare, aber der Bischöfe berücksichtigt wird INnan
nıcht unwirksame Erfüllung gewährt wird Die Kirche fragen, W16 annn gewöhnlichen Staatsbürger CI -
hat ININ: gewußt Wer Verlangen nach der Taufe gehen werde, Wenn sıch MIL ahnlichen Anliegen
stirbt, empfängt auch C1Ne Taute die Begierdetaufe. die berufenen Volksvertreter wendet.
So gibt 6S auch e1in wirksames Verlangen nach dem Buß- Erzbischof-Koadjutor Jachym WEeIst auf den seltsamen



Sn

CM

Sachverhalt N, daß ı derDiskussion,-die auf das Schrei- rein kirchlichen Trauung für die, deren Wunsch
ben VO: Herbst folgte, icht w1e den grundsätz- dahin geht. Das hieße aber Reform des nationalsozialı-

ent-lichen Erwägungen die SOgeNANNTE „Wirklichkeit“ stischen Ehegesetzes,; das heute noch den Seelsorger mMI

gegengestellt wurde, sondern umgekehrt, daß INan Strafe bedroht, WEn C116 kirchliche Trauung VOLr der
die unbestreitbaren Tatsachen, welche die Bischöfe auf- staatlichen vorzunehmen wagt

hatten, durch den Rückzug auf unumstößliche Wırd aber keine dieser Lösungen bald NSCSAaNSCH,
Prinzıpjen beantwortete Man erklärte einfach daß der müßten die Bischöfe daran denken, die Bıtten die
Wiıtwe die Rente srundsätzlich 1Ur lange gvebührt als rein kıirchliche Trauung überprüfen und dem zuständiı-
sS1ie unversorgt ISTt daß aber MItt der Heırat der Ehegatte gecn Seelsorger den Auftrag ZUr Vornahme der Trauung
die Unterhaltungspflicht übernimmt Die nachweisbare geben, 1} offenen Widerspruch ZUuU Gesetz Die
Tatsache, daß der Ehegatte sehr vielen Fällen dieser Katholiken machen siıch dabei selbst den Einwand daß

sie die Autorität des Staates achten haben Und dochPflicht eben iıcht nachkommen kann, WIr  d ıcht Zur
Kenntnis S  CN., Erzbischof-Koadjutor Jachym macht ussecn WIr dagegen fragen Steht das ursprünglıche
auf den merkwürdigen Wiıderspruch autmerksam, daß Lebensrecht, das Grundrecht des Menschen, ungestraft

un unbehindert und ohne Verlust wohlerworbenerInan ZWAar voll Entrüstung den praktischen Zölıbat-
W: bei Lehrerinnen Felde zieht und sıch für die Rechte eine Heırat einzugehen, nicht höher?“ Die Kırche
Gleichberechtigung der Tau ereıfert, es aber durchaus verpflichtet die Gläubigen, sıch Regelfall die
Ordnung findet, daß die Wiederverheiratung der Pa staatliıche Anerkennung ıhrer Ehe bemühen Dıie
ein echt Und die Leute verade damıt Cein Kirche weilß aber, daß manchmal die Ansıchten VO:
Unrecht daß S1C heiraten wollen und iıcht bloß am- Kirche und Staat ber das echt auf einNne Ehe ause1n-

menziıehen‘, w 1ie ihnen bis höchste Stellen geraten wird? andergehen können un muß sich daher die Freiheit des
Soll die Lebensgefährtin noch einmal besser gestellt blei- Handelns sichern Und wenn der Staat 1es hindern
ben als die Ehefrau?“ wollte, gebe noch ein Notrecht, wonach Katholiken
Der VO  3 manchen geäußerten Befürchtung, könnten, auch ohne Anwesenheit des zuständigen Seelsorgers eine
$A1ls die Rente Fall der Wiederverheiratung bestehen richtige sakramentale Ehe schließen können.
bleibt, dem Staat eine yroße Belastung erwachsen, stellt Da aber die Nachteile dieses Verfahrens, das Fehlen jeder

Kontrolle SC  ÖO zrofß wWafre, die Bischöfe entschlossen,Erzbischof-Koadjutor Jachym w 1e€ sC1iNEM ersten Briet
die einfache Tatsache entgegen, daß cht einmal Pro- die Verantwortung auf sich nehmen und den Befehl
zen der Rentenbezugsberechtigten durch Eingehen einer ZUuUr ordentlichen Trauung geben Erzbischof-Koadju-
euen FEhe auf ihre Rente verzichten Die anderen LOr Jachym schließt In1t den Worten Zwingen WIr die
gehen die gesetzliche Bestimmung, indem eben bloß Bischöte iıcht Entscheidungen, denen sie sıch w ie

ein Konkubinat eingehen So 1SEt der Preıs, den Tau- die Offtentlichkeit bezeugen mMu wahrhaftig NUr zögernd
sende VOoNn Konkubinaten un viele Fälle VO höchst acht- un:' Zzuletzt entschließen wollen gyerade auch wieder
barer Gewissensnot sind und die Achtung VOr Interesse unseres Staates un Volkes Seine Amtsträger
FEhe und Famılie Öördern WAare, wahrhaftig ering!“ beschwören durch 1  e  hre Uneinsichtigkeit ernste Fol-

gCmNn herauf, die sich bei Eetw. gutem Wıillen vermeidenKoadjutor Jachym führt eiter auUS, daß €  6csS drei Lösungs- lassen.“möglichkeiten xibt
Erhöhung der Renten WEIT, daß auch ein Rentner

seiNer Frau, die heiraten 111 ‚anständigen AusSüd und Westeuropa
Unterhalt bieten annn w 1e Allgemeines ürger-
lıches Gesetzbuch Sagt $ 21) Dies 1SEt aber der OSt- Kapillarmission Anfang 195 unmittelbar VOTLr dem hbe-
spieligste Weg, und wenn auch 1nNe Erhöhung der Ren- in Spanien Tu.  C  hmt gewordenen Alarmruf“ apst
ten geplant IST, wird bis ZUur Erreichung solchen 1US$ XII VO 10 Februar Klerus und olk VO Rom
Zieles noch cehr 1e] eit vergehen ZUT: Wiedergewinnung der V O! rechten Weg abgeirrten

Volle oder doch wen1gstens eingeschränkte Aufhebung VWelt (vgl Herder-Korrespondenz Jhg 267), hatte
der Renteneinstellung bei Wiederverheiratung Die Eın- der Generalrat der Katholischen Aktion Italiens i1ine NEeUES

schränkung könnte des näheren geschehen NUur auf die Apostolatsform i11 Leben gerufen, die dazu dienen soll,
Rentner, während die Bischöfe ZUEerst auch manche die VO Kırche und Religion Abständigen wieder tür die
Pensionistengruppen dachten Nıcht jeder annn Ja als AÄristlichen Ideale PDiese Wiedergewinnung
Sektionschef Pension gehen, und gibt vorzeitige Pen- sollte der Weise erfolgen, daß einzelne oder mehrere
S1ION1EFUNSCN Krankheit us  < Mitglieder der Katholischen Aktion oder der an
der Einschränkung auf Wıtwen erst VO  — be- schlossenen Verbände jeden einzelnen der Abstän-

Alter angefangen der Einschränkung NUur aut dıigen, dessen Miılieu, sich unauffällig und freundschaft-
die Fälle, nachweisbar der Heıiratende, auf seinen lich sowochl materiell wW16e6 geistlich bemühen Dieser Miıs-
Bezug der sein Vermögen allein aNSCWI1LESCH, der ZESCTZ- sS101N des Einzelnen durch Einzelne liegt die Vorstellung
lichen Unterhaltungspflicht gegenüber der Tau ıcht VOoN den Kapillargefäßen des menschlichen Körpers -

kann gyrunde, die das Blut VO Herzen bis die etzten Ver-
VWer soll das aber nachprüfen? Nun, die Sffentliche Hand ästelungen des Örpers tragen und diesem das Leben
muß diesem Zusammenhang auch INmM:! wieder vermitteln Aus diesem Grunde 1SEt dieses Apostolat VO):  3

Überprüfungen vornehmen, u  ber den rad der In- seinen Begründern Kapillarmission gyENANNT worden
Für die Verantwortlichen der Katholischen Aktionvalıdıtät b7zw der Arbeits- un:! Erwerbsfähigkeit, die

sıch auch ändern können, oder über die tatsächliche ÄAr- Italıens bestand jedoch VO  3 vornherein ein Zweıiıtel dar-
beitslosigkeit, u  ber die Bedürftigkeit uUuSW.,. ber, daß die Kapillarmission, VOrLr allem die nıchtorgani-

SICTTE, nıcht frei VO:  ‘3 Gefahren VWıiıe UNmMmMer wiederEın dritter Weg WariIe eben die Ermöglichung WE
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betont wurde, k  onne auch eine Missionsarbeit, die der jeder Pfarrgemeinschaft der Pfarrer Er vermittelt das
persönlichen Inıtiatıve einzelner ENTISPCINZT, bewunderns- geistliche Leben jedoch NUur die Gläubigen, die sıch

Erfolge nach sıch ziehen. Es gebe auch sicher SC- iıhn scharen un regelmäßig die Gottesdienste besuchen,
nügend Sıtuationen un Umstände, kein anderes Es ISTt aber auch notwendig, daß der Gelist und die Kraftt
Apostolat als das spontane, persönliche ela sSC1,. Um des Evangeliums denen gelangt, die nıemals MI1 dem
jedoch geschlossenen, einheitlichen Aktıon Priester und der Kirche Berührung haben Um diese
kommen, mMu ach Ansicht der Führung der Katholischen erreichen, mMUussen die Kapillargefäße der Ptarrei vermehrt
Aktion Italıens alles werden, damit die Kapillar- werden, die unauffällig, diskret un persönlich das Leben
IN1SS1IoN sıch nıcht durch falsch eingeschlagene Wege oder der Pfarrei Pfarrbewohner heranbringen, die
grundsätzliche Irrtümer festläuft Leben der Pfarrei kaum noch Anteıl nehmen Diese klei-
Aus diesem Grunde wurde nach wirksamen FPormel neCnNn un: wirksamen Kapillargefäße sind die Mitglieder
gesucht die diese Gefahren unterbindet, und der Stutz- un Träger der Kapillarmission
punktmission gefunden Die Durchführung der Kapillar- Die Methode der Kapillarmission wurde VO Heiligen
InNn15s510nN nach der Formel der Stützpunktmission bedeutet Vater approbiert un empfohlen den beiden An-
Das Prinzıp der Kapillarmission wird auf den Raum der sprachen VO 12 1 1952 un VO 16 1953
Pfarrei, iıhre Straßen, Plätze, ıhre besonderen Orrtlich- Die Entscheidung allen Fragen der Kapillarmissıonkeiten entsprechend ıhrer wirtschaftlichen un moralischen liegt beim Pfarrer.
Struktur der verantwortlichen Leitung des Vorstan- Spanischen Verhältnissen entsprechend ı1ST der „Rat der
des jeder Pfarrei des Pftarrers (und der ıhm Rat der Pfarrei“ dem alle Gliederungen der Katholischen
Pfarrei beigegebenen Laienkräfte) angewendet Handelt Aktion, die angeschlossenen Vereinigungen apostolischen
6S sıch also be1 der Kapillarmission um Sn estimmtes Charakters un: kooperatiıven Verbände relig1ösen Cha-
Prinzıp VO Apostolat entsprechend belebenden und rakters ohne apostolische Regel vertretfen sınd das DC-erhaltenden Funktion der Kapillargefäße des mensch- EISNETE Instrument Pfarreı,lıchen KöÖörpers, bezeichnet die Stützpunktmission das die soziologischen, wirtschaftlichen un: moralıschen
der Kapıllarmission entsprechende Ordnungselement, das
die Einheit der katholischen Kräfte stärkt. Gegebenheiten jedes Stadtviertels und Miılıeus Pfar-

a durch unauffällige Umfragen untersuchen,Der Heilige Vater hat diese NEUeEe Apostolatsform und 1.  D  hre die verschiedenen Arbeitsfelder abzugrenzen un VOL-
Methode seiNer Ansprache VO 12 10 1952 approbiert
(vgl Herder-Korrespondenz Jhg 113) In SCINeTr

zuschlagen,
die Miıssıionsgruppen Aaus den Mitgliedern der Katho-

Radiobotschaft die Katholische Aktion Italiens VO!] lischen Aktion und SONSTIgEN relig1ösen GemeinschaftenDezember 1953 hat 61 erneut ZUrTr Kapillarmission auf-
gefordert, indem Cr erklärte: „Was die rage der Taktik

für die Kapillarmission zusammenzustellen
den Mıiss1ionsgruppen die notwendigen materiıellen,betrifft, denkt daran, daß die individuellen Bemühungen sozialen, kulturellen un relig1ösen Hıltfen für iıhre Arbeitdie besten Ergebnisse Mıt der Stützpunktmission vermittelnhat die Katholische Aktion ein Werk begonnen, durch Auf rund der Vorarbeiten des Rates der Pfarreıdas die Wahrheit den Abständigen gebracht wird. Diese oder auf Vorschlag Gruppe VO  3 Pfarrkindern AUuUsSsMethode wiırd jedoch NUr annn Ergebnissen bestimmten Viertel der Pfarrei legt der Pfarrerführen, WENN die Katholische Aktion für ıhre urch- die Arbeitsfelder der Kapillarmission un die Personen,führung un SCMECINSAME Arbeit MI1 den anderen die den jeweıligen Bezirken arbeiten ollen, testkatholischen UOrganısationen geleistet wırd / Missionsfelder können sCcinNn Stadtviertel die besondere

Eın spanischer Versuch Aufmerksamkeit verdienen, ebenso 1Ne Straße, einNe

Fabrik, ein Büro, ELNE Bank, &111 Kınoi ein Sportklub, AAl
Aut rund dieser Aufforderung des Heiligen Bücherstube, Buchhandlung, Schule ust.
Vaters un: der Ertahrungen, die die italienıschen Katho- Im allgemeinen soll die Missionsgruppe nıcht mehr als
liken IMMNILL dieser Apostolatsform gemacht haben, hat ıJetzZt fünf eute umfTassen, damıt S1C unauffälliger un
der geistliche Generalberater der spanıschen Katholischen eichter arbeiten annn Diıe Gruppen können entsprechendAktion, Msgr. Zacarıas de Vizcarra, Entwurf der Zusammensetzung der Pfarrei AUuUSs männlichen und

Regel für die Durchführung derKapillarmission ı weıblichen Mitgliedern bestehen
Spanıen vorgelegt Diese vorläufige Regel so]l den Pfar- Der organısatorische Autbau jeder Miss1ıonsgruppe 1STt

un Gruppen der Katholischen Aktion be iıhren möglichst einfach halten Eın Gruppenführer ZENUZT,
ersten Versuchen MIt dieser eu Apostolatsform als der M1 dem Pfarrer und dem Rat der Pfarre1 VerbindungRıchtschnur dienen Das Dokument 1ST Ecclesia (Nr haält
654 VO 23 veröftentlicht Wır fassen
Punkte kurz

Der Artikel regelt die Missionstätigkeit der Mitglieder
zwischenpfarrlicher Organısationen entsprechend der be-

Unter Kapıllarmission 1STt Apostolat verstehen, sonderen spanıschen Pfarrordnungen un den Konstitu-
das siıch die Eroberung des Einzelnen durch den Eın- L10Nen der spanischen Katholischen Aktion
zelnen bemüht un ZWAar unauffälliger VWeıse, eIT- Um die Beziehungen zwiıschen den einzelnen Miıssıo0ons-
halb des gleichen Milieus, dem JENC erobernden grupp«en, dem Pfarrer un dem Rat der Pfarrei ver-
Seelen leben einfachen, wıird CI „Pfarrbeauftragter für die Kapıllar-Dieses Apostolat soll Sınne der Kapillargefäße IN115SS101 erNnNannt der die Verbindung zwıischen den e111-
wirksam werden, nach Ärt der feinen, zahlreichen zelnen Gruppenführern untereinander W 1€e auch zwischen
Kanäle, die das Blut A2uUus dem erzen 1 dieetzten Ver- Pfarrer, Rat der Pfarrei un Gruppen hält
ästelungen menschlichen Körpers tragen und auf diese 11 Die Mıssıonsgruppen sollen keine Zusammenkünfte
Weıse Leben erhalten Nun 1St der Mittelpunkt innerhalb iıhres Missionsgebietes abhalten, iıcht als
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Orgafiisatibn zu ‚erscheinen. Der ggg]eb#ene' Ort tür Ar- Aus dem Zahlénmaterial wird eba daß die immer
beitskonferenzen der wieder erhobenen Klagen über den Rückgang der Ordens-
Pfarrei. _fG;uppep' ist das Lokal des Rats der berufungen zumindest für den männlichen Nachwuchs
Der 12 Artikel regelt die feierliche Einsétzung der Miıs- iıcht allgemein zutreften. In den VO Krieg etroffenen
s1ionsgruppe durch Pfarrer und Rat der Pfarrei ent- Ländern mMu INan berücksichtigen, daß die für den Nach-
sprechend den spanıschen Verhältnissen. wuchs 1ın rage kommende Generatıiıon zahlenmäßig sehr
13 Häufig annn der Kontakt miıt den relig1ös Abstän- schwach 1st, S dafß die absoluten Zahlen eın alsches Bild
digen durch Liebesdienste materieller Art erreicht wer- geben.
den Die Missionare mussen siıch gleichsam W1€e gyute Nach- ZuwW.Om'efi in 0/0barn um Lösungen und Erleichterungen 1n wirtschaft- Vom:lıchen un gesundheitlichen N:  oten WwI1e auch ın Wohnungs- Mitgl. 1940 Mitgl. 1952 Stand

ohne Noviz. ohne Noviz 1940fragen bemühen. Dadurch gewinnen s1e das Vertrauen der
esulten 1540 198Missionierenden, zerstreuen ihre Vorurteile un geben Franziıskaner FM

ZEST. RA
ZERT. 1209 788 993 9Zeugn1s VO  w} einem christlichen Leben Kapuziner OFM SORT. 1525 106,1Eın anderes Mittel, Kapillarmission betreiben, Cap

Benediktiner OSB SERT. 529 249 L3esteht darin, kulturelle Güter, die VO den Abständigen Dominikaner TEDT. 1215 6074 8543geschätzt werden, diese heranzutragen. Z dafß INa Minoriten OF  — 1209 422 650
40,9

Z6ST. 91,2Kindern Eltern die notwendigen Schulbücher Ver- COonv
schafft, daß INa Leute, die eine fremde Sprache lernen Augustiner ESA verel- 1256 2826 765 26,4

Eremiten nıgtmöchten, dabei unterstuützt, ebenso Haustrauen mıiıt Rat Unbeschuhte ET 1562 “ 748 433 20,4und Tat Z Seıite steht;: Bücher und Zeitschriften, die INan Karmeliten CCD
CCGR 1098 2877gelesen hat, weiterg1bt, s$1e jedoch ıcht verschenkt, weıl Jrappisten —  S  OST. 420 ,/erworbenes Eıgentum mehr veschätzt wird. Piaristen ZERT. 1617 1973 2 300 16,3

11 Karmeliten arm approb 1226 1710 2134 24,0915 Handelt CS siıch Fälle, die Abständigkeit allein Barmherzige SEST. 1537 95() 065 Öeine Folge von Unwissenheit, Nachlässigkeit un Mangel Brüder
Zisterzienser SOCist 1098 1311 1 594Gewohnheit ISt, sollte mMan sıch die Kinder WEN- FORT. U1

den, u s1e ın der Religion unterweisen: S1e für die Prämonstra-
Erstkommunion vorbereiten: Famiuilien besuchen, 1ın denen tenser OPraem gEST. 1120 14587 1551 4,

Serviten OSM VERT. 1233 903 1511 67,0jemand gyestorben 1st, Dade f se1ne Seele gemeinsam MIt Kamillianer MI DORT 158% ET 1 050 39,0den Famıilıenangehörigen den Rosenkranz beten USW. Summe 114508
20 Um Pfarrer und Rat der Ptarrei über die Entwicklung Durchschnitt L913%%S
der Kapillarmission innerhalb eines Jahres unterrich-

Zuw.ten, stellt der Pfarrbeauftragte für Kapillarmission einen in9/0Jahresbericht9 der die Arbeit der Einzelgrup- Kongregationen
VO]

Mitgl 1940 Mitgl. 1952 Stand
PCN, ıhre Schwierigkeiten, Hilfeleistungen und Erfolge ohne Noviz. ohne OVI1Z 1940

darlegt. Salesianer DORT 1841 DL
Redemptorist. GSSR ZEST 173% 6277 580 1:9,2
Oblaten der Un-

Die Henbarungen Die Herder-Korrespondenz berichtete beifl Marıa OMI SCHT 1816 S68 6 04°% 24,1
Lazarısten ZORT 1625 743 004 D,der eiligen T1g 1n ihrem etzten Heft (S 257) über

drei Bücherverbote, denen auch die SOgENANNTEN Ges V, Hlg
e15 CSSp SCHT 1703 3096 4 900 320Offenbarungen der Brigitte VOon Schweden genannt Steyler Miss. SV  ö D68T 1875 AD 4261

wurden. Wıe uns VO befreundeter Seite mitgeteilt wiırd, Passionisten XCHT 1720 3150 3400 7
el.er SCRT 1868 2097 2930 41,61St diese Formulierung mißverständlich. Die Offenbarun- e %CX ©& MissionareSCH cselber siınd VOon der Kıiırche empfohlen, 1Ur die SO$. 1854 185 20916H1 Jesu MSC ZeST a„Versprechungen“ sind verboten. Be1 dem erwähnten Claretiner CM SCRT 18349 590 2 800

Büchlein handelt sich 1ne in Nızza erschienene 11 Marianisten SCEHT 1817 2185 25353 16,0
erz-Jesu-Broschüre, die diese y„Versprechu}ngen“ miıtenthält.
TIEeSLET SGJ geCsT 1877 2530 6%2,415957
oNgT V, hlg

“ 198
Eine Statistik über 1ne aufschlußreiche Statistik u  ber den Kreuz GSC VCegT 1837 1 237 77,6

arıisten gogrTr w D x4N8 WOÖrdensnachwuchs Nachwuchs der Orden, Kongregatio- Piccola pera
nen un relig1ösen Institute hat unlängst die Schweizer Provvıdenza VOST 1903 766

SeST 1345 1207 1680 392Zeitschrift „Orjentierung“ veröftentlicht (Nr. 1, 15 Jan 1
ssumptionist.

Die Statistik umtaßt alle Orden, Kongrtegationen Brüder hlg.
Viator GSV KOST 1831 1 084 1 650 52,2und relıg1ösen Institute päpstlichen Rechts, die über Picpus-

1000 Mitglieder aufweisen. Die Zahlen, die Aaus dem gesellschaft SSCC ZeST 1800 1 183 1 634 38,1
Pallo  ıner SAC ZesT 1835 1 3585 161% 16,4Jahre 1952 stammen, siınd AZUS dem „Annuarıi1o Pontificio Scheutvelder1953“ zusammengestellt. Zum Vergleich wurden Zahlen 1586% 300 504Missionare GICM ZegT 226

AaUuUs dem Jahre 1940 herangezogen, die AUS der „Statistica “ 1 Salvatorianer gegT 1881 981 ö50 58,0
degli Ordini delle Congregazion 1 relig10ne Dirıtto Grignionisten SM DeEHT 1705 1010 41,3

Ges Afirıka- 427Pontificio 1942“ tammen Trotz möglıcher Fehlerquellen, 1SS10n. SM ZORT 1556 094 1 396 30,%2die ıcht ganz auszuschalten aren, dürfte — w1e „Orien- Eucharıistiner 1556 WE “”50CT 69,6tierung“ betont das Gesamtbhild keine wesentlichen Summe
Veränderungen erfahren. urchschnitt 33,54%
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e - e CMX  X A  A K  A S  Sa
*  _  F C -r y  D

ZUW.Religiöse Institute 0/9 schrif Caritas“ Jhg. 54/1953, 205)berichtete VOTLT
VO] eINIgSEr eıit überdie ersten Erfahrungen der neuen fran-
Stand

€ Mitgl 1940 Mitg! 1952 1940 „Öösischen Heimstatt „Notre oyer der Gründung räau-
Schulbrüder FSC ZegT 1860 Qr lein Amuiots un bbe Sauniers, die verdient,; auch ı
K Maristen Deutschland bekannt werden.
Schulbrüder PF  = BODT 1817 6551 000 A |
Christian Überlegungen
TotLhers gegT 1802 2130 20906
Schu  ruder Fr1 AÄAmıiot, die Z UB eit „Notre oyer leitet, lernteD oerme. ICP 1817 1730 2200ZEeST. nach dem Krieg eine Reihe unehelicher Mültter kennen,Presentation die MIT oyroßer Liebe ıhren Kindern hingen un sıchTO  ers SORT. 1802 213 1915 799
Die Brüder der erst nach schweren Kämpfen dem ruck der WIrt-
16e. A, Gent ZeST., 1807 1489 1548 0 schaftlichen Verhältnisse VO iıhnen hatten Ob-
Die Brüder

Gabriel FS  Q 1705 17173 1350 yleich Parıs mehrere Heıme x ibt, die alleinstehende
geEST Mütter sowohl unmittelbar VOTL WI1e nach der Geburt

Summe: 639 31 986
Durchschnitt ‚:713% entgeltlich und anOoNYM aufnehmen, ZWINSCH die Um-

stände die JUuNnSscCnh Frauen meistenteils dazu, sıch VO  u} ıhrenEın Vergleich der Zahlenreihen führt folgenden Er- Kındern trennen, <obald S1e die Entbindungsunter-gebnissen: kunft wieder verlassen haben, da nıemand da ISE; der
Die zahlenmäfßig stärksten männlichen Orden, Kon- ıhnen hilfrt. Diesem Mißstande sucht 1U  ; „Notre oyer

gregatıonen und Institute sind abzuhelfen.
Jesuiten (Ö). 014

K 993 GründungFranziskaner
910Salesianer (C) Trotz zahlreicher finanzieller Schwierigkeiten konnte

Schu  er (} 747 1949 das Heım dieser Art Parıs eingeweiht WT -
Kapuziner (O) . 0.,re0& 185 den Es bietet 30 Frauen un Kindern iIne UnterkunftBenediktiner (O) 500
ominikaner (O) a o d° C  s& 543 Der Name des Hıltswerkes lautet offiziell L/ Ac-N ©D F 1 ©S I OO 'E 40 0i I0 000Maristen Schulbrüder (I cueıl de la Miere et de ”’Entant
edemptoristen (C) Q 989897 18 580 Um Ziele verwirklichen können, hat die AME
aten (C 042

D b 1l Lazarısten (C) ; 0 0,0/! Q 500 neben „Notre oyer ein Sekretarıiat eingerichtet, S1
Steyler 1sSs1o0n (C) (DW O 8 8 I 261 jede Mutltter erzieherischen, moralischen, sozialen

11 Die 12 Orden, Kongregationen und Institute IN1L dem un Juristischen Fragen beraten lassen ann.,.
stärksten Nachwuchs SCeIL 1940 absoluten Zahlen sind Innere Organisation

Salesianer S” O' B 0210125 «BB 055  DrI927PD Da 6252
Jesu:ten ( 5816 „Notre oyer darf nach den Bestimmungen der Ööffent-
Dominikaner (Q) 2469

009005
lichen Fürsorge 1Ur Kinder aufnehmen, die

Franzıskaner (O) Jahr alt sind Voraussetzung für die Aufnahme sind allein
Presentation TO  ers (I 702
leine arısiten Schulbrüder C 1449 ein ärztliches Zeugni1s und ein Beschäftigungsnachweis
Kapuziner (O) B VL 80 ı S 81 098 8070 UE UL S VE 8 B Q O: 8 D AD  12 0129 JL 1357 Jede Mutter hat ihr CISCNECS Zimmer Neben iıhrem ett
edemptoristen (C) 1303 steht das ett des Kindes. Sıe ann das Zimmer nach—r N ©5 F i O s Q“ &© SI DD D C e G‘ W AT 8 U E 8’7010 091 008° B' DE GFF 1251Benediktiner (O)

1228
ıhrem Geschmack einrichten und ausschmücken Ihr iınd

Minoriıten (O) B 8 80 ” e’ 812107570916 8 809 097276 2607 8 O:, 19 " 017810 "0 08 9 B S "’ 101081 F 8 besorgt sS1e iıhrer arbeitsfreien Zeit: wenn sie ZUr Arbeit11 Oblaten (C 1174
Gesellschaf V, eiligen e18 (C) 1104 geht ıhre Stelle e1ine Kinderpflegerin C1MN. Um die

Mütter entlasten, wırd das Essen vorbereitet und wWwWer-111 Dıie D Orden, Kongregationen und Institute mi den die Windeln VO Hauspersonal gewaschen Die Mut-prozentual stärkstem Nachwuchs se1iL 1940 sind  °
o/0 ter annn nach Wahl SanzcI oder halber Pension leben

Presentation TO  ers (I) * 80 808089 0_ 8 799,1 Es esteht ıhr frei, das Wochenende MIt iıhrem Kinde außer
Kongregation eiligen Kreuz (C) 77,6 Haus verbringen Dıie Kinder werden einmal wöchent-
Eucharistiner 69,6
Servıten (O) —I5 8 FA o N N aAM  3 O D IB aD 67,5 liıch kostenlos VO Hausarzt untersucht Das Personal des
Herz-Jesu-Priester (C) 62,4 Hauses sich aus geprüften Krankenpflegerin,

587Salesianer Z W el geprüften Säuglingspflegerinnen, Köchin,
Salvatorianer (C) 5 © O O OO RSS  28010 UE O D' ıIO ıD B8.0 Putzfrau und Waschfrau men.,.
Brüder hl Vıator (C) ”" ı LT  o .80 0 78 5922A CN CD TIG © R O © Minoriıten (O) D D O S  B E 8 D WE S 8 u DD I8 O 512 Normalerweise zahlen die Mültter die Unterhaltungs-
eler (C —— 41.6 kosten für sich und ıhr ınd Da MIt den Pensionsgeldern

11 4SGrignionisten (C)
40.5

das Heım ıcht finanziert werden kann, wırd es durch die
Dominikaner (Ö) DIELS 0 07 O 91 801 E U UB O_ U DA UL O 'D D'r O V U OS Söffentliche and un: CIM Anzahl katholischer Ca

atıver Verbände&M  E  A ya oiLre ver Immer wieder 1St VO  } verantworft- In dieser Gemeinschaft gegenseltigen Vertrauens erhalten
lichen cAhristlichen Kreıisen darauf hingewiesen worden, die Frauen die notwendigen Ratschläge un: Hiltestel-
daß uneheliıches Kind und ledige Mutter en- lungen für ihre Aufgaben als Mütter Uun: Hausfrauen.

Der erzieherische und soziale Charakter des Unter-gehören Wenn auch für das uneheliche ind VO  } Vor-
S te1ı sein Mag, Kindes Statt ANSCHNOMM werden, nehmens wurde 1950 un: 1951 durch die Academie

Francaise offiziell anerkannt.ussen dennoch Pflegestellen wWwWI1€ Kinderheime als Not-
lösung angesehen werden Aus diesem Grunde verdienen wel Jahre nach seiner Gründung, Juli 1951, nahm
alle Versuche, die sıch darum bemühen, daß Mutter un:! „Notre oyer die 100 Multter MIt dem 100 Baby auf
ınd zusammenbleiben, besondere Beachtung. Dıie Zeit- Mütter damals anwesend 73 Mütter hatten das
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Heım bereıts wieder verlassen Das Alter dieser Mütter den Unterrichtsstoff, ihn (z durch Schall-
reichte VO 17 bis ZU. 39 Lebensjahr Am zahlreichsten platten) und berichten dem „Centre“ ber die 1S5SCN-

die zweiundzwanzigjährigen Am häufigsten schaftlichen Fortschritte der Kranken,: Da der Unterricht
den üttern Sekretärinnen (46), uUuro- un: unentgeltlich IST, hat Auzxilıa eine Reihe wohlhabender

Kassenangestellte 15) und Hausangestellte (10) G3 Leute für iıhre Arbeit INTErESSIEKT, diıe die Ausgaben für
Jedig, geschieden und verheiratet (getrennt Korrespondenz und Verwaltung, aber auch für Bücher,

Jebend) Von den 73 Müttern, die das Heım verlassen Radioapparate und Schallplatten bestreiten ine W O1-
haben, siınd der Zwischenzeit verheiratet, Z WULr- tere Gruppe Von Förderern sind zahlreiche Beter
den wieder ıhre Familien aufgenommen e1inNe 1ST Lai:en- un Ordensstande
ıhrem Mannn zurückgekehrt, eine wurde die Famiıilie An Hılfsmirtteln estehen den Kranken Bibliotheken den
des Mannes aufgenommen, eine durch die Polizei c Krankenhäusern und Sanatorıen ZUr Verfügung, die das
CrNerTt, und stehen allein MIt ıhrem iınd (davon sind notwendige Unterrichtsmaterial enthalten Gegenwärtig

verlobt) Auch die alleinstehenden Frauen haben sich werden auch tür einzelne Unterrichtstächer CISCHEC Kurse
der Mehrzahl von ıhrem Kinde ıcht von Auzilıa herausgegeben

Verbreitung un Organisatıon
Aurxilia Dıie Herder-Korrespondenz hat schon Um die praktische Arbeit urchführen können, wurden

für die verschiedenen Gegenden regionale Zentren Ce11-praktischer Kranken- Ööfter ihre Leser ber moderne Apo-dienst in Belgien stolatsformen unterrichtet (vgl auch gerichtet (z Mons, Huy, Liege, Tournai,; Namur us  A

diesem Hefit 312) In die Reihe solcher Bemühungen das Generalsekretariat der Equipes efindet sich TUS-
gehört auch die Arbeit der „Equipes sociales des malades“ sel) An ihrer Spiıtze steht CIM „Regionalchef“ der Ort-

iıche Zusammenkünfte veranstaltet, durch die die Lehrerüber die die belgische Zeitschriftt „Construire ihrem
Januarheft (Nr 1, berichtet. der verschiedenen Gruppen miteinander bekannt werden
Die „Equipes socıales des malades“ 5 die dem Namen Er bemüht sıch auch NCUC Lehrer und teilt deren Namen
„Auzxılıa“ dem Generalsekretariat mICt, MmMIt dem CR ständig Ver-Belgien bekanntgeworden sınd, wurden

bındung hält egen der sprachlichen Schwierigkeiten1935 VO Fabienne Van Roy Liege gegründet Wıe iıhr
Vorbild die Equipes soc1ales de France die Gründung Belgien wurden die Equipes ı ZzWEeEe1 größere Gruppen
Robert Garrics, bemühen SIC sıch die berutliche Aus- aufgeteıilt, die jedoch zusammenarbeiten: C1iNe fran-

zösisch-wallonische und C1Ne flämische (mıit dem Sıtz ıbildung un den Unterricht von Dauerkranken, W16
Knochen- und Lungentuberkulosen, Blinden und Ge- Löwen). In der flämischen ruppe unterrichten ZUr eit
brechlichen Es handelt sıch also Kranke, die besonders ungefähr 700 Lehrer 288 Schüler, ı der französisch-wal-

lonischen 800 Lehrer fast 1200 Schüler. In 40 verschie-den Gefahren der Langeweıile un Hoffnungslosigkeit denen Unterrichtsfächern werden regelmäßig 1500 Kurseausgesetzt sind die aber der Länge ihrer Krankheit
häufıg der Lage siınd siıch DEISTIS beschäftigen un: abgehalten 61 0/9 der wallonischen Schüler sind Klinik-
selbständig für ıhren Lebensunterhalt SOTSCH oder Krankenhausinsassen: 90/9 arbeiten Hause

Neben vierzehntägig erscheinenden Inftormations-
Der Unterricht blatt für die Lehrer VOnNn Auzxıilıia erscheint alle z WEe1

Je nach Alter und Vorbildung wird den Kranken Volks- Monate tür alle Schüler die Zeitschritft Espoıir die VO
den Kranken celbst redigiert WIr  d un das Gemeın-chul- Mittelschul- Berutsschulunterricht oder C1iNC Aus- schaftsgefühl den Kranken stärken sollbildung kaufmännischen, technischen, sprachlichen

Fächern gewährt Jeder dieser Unterrichtsgruppen eteht Apostolat un Zeugnıs
ein Leıiter OT, der die Verbindung zwischen Lehrer und Jeder Kranke, der Unterricht bittet; erhält diesenSchüler regelt Der Lehrer ann hıs tünf Schüler Eın Unterschied 7wischen den Konfessionen wiırd ichtunterrichten (jedoch auch NUur einen) 1le Tage eI-
hält der Schüler von se1iNnem Lehrer Aufgaben, Kor- gemacht Jedoch ussen alle Lehrer katholisch se1in In

der Korrespondenz MIiIt den Kranken vermeıden dierekturen un Hınweise INIL persönlich gyehaltenen Lehrer jedes relig1öse und politische Gespräch Sıe übenBrief zugeschickt, Der Unterricht, der nach den VOTL-

geschriebenen Lehrplänen durchgeführt wird gestattet ihr Apostolat allein dadurch AUuUS, S1C ıhren ]au-
ben durch die Tlat bezeugenden Kranken, auch staatlich anerkannte Examına ab-

zulegen 1952 wurden 81 Kranke, die VO Auzxılıa
betreut wurden, Diplome verliehen Mıt besonderen Aus Amerika
Schwierigkeiten 1ISTt der Blindenunterricht verbunden

Eine Das Generalsekretariat der National-Hıer arbeitet „Auzıilia MI der „Ligue Braille
SaMMenN, die sämtliche Briete, Aufgaben us  < Blin- Stellungnahme Zum konterenz der brasilianischen Bischöfe

Protestantismusdenschrift übersetzt un die Arbeiten der Blinden wieder- in Brasilien hat Bericht über die Ausbreitung
für die Lehrer von Auzxıilıa zurückübersetzt Der des Protestanti:smus Brasilien

Schriftwechse]l für 111e gewöhnlıche Hausarbeit wırd da- alle Bischöfe des Ländes geschickt Vertasser des Berichtes
durch MI1 zusätzlichen Übersetzungszeit VON bıs 7% 1STt Mser Agnello Rossı, Dekan der Fakultät für Wırt-
Stunden belastet,; der zudem Spezıalisten verlangt, wenn schattswissenschaften Campesına (5A0 Paulo) Der Be-
6S sich schwierıige Aufgaben (Lateın, Philosophie richt versucht über SECNAUC statıistische Angaben hın-
USW.) handelt Die Arbeit der Lehrer wiıird durch die Zus den Ursachen für die Ausbreitung des Prote-
SO  ten Propagandısten Diese wohnen STAaANtıSMUS nachzugehen Wır geben die Folgerungen, die

der ähe der Krankenhäuser und Sanatoriıen un be- sgr Rossı auf rund seiNner Untersuchungen SEZOSCH
suchen regelmäßıg die Kranken, wiederholen MI ıhnen hat, vollem Wortlaut wiıeder
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Das Anwachsen des Prötestantismus Brasilien 15t Spezialzeitschriften und anderenMitteln religiöser Unter-
weder normal noch entspricht der Bevölkerungsent- WEISUNBg, wobeiIna  3 die Evangelısation der Kinder nicht
wicklung Es 15 vielmehr außergewöhnlich Im Jahre außer acht gelassen at:
1930 betrug der protestantische Anteıl Brasılien 0/9; weıl beiNS der Protestantismus sıch der Ort-
1940 ‚61 0/9; 1950 3,33 0/9. schritte moderner Propaganda bedient, die Eindruck auf

Brasilien 1ST heute das lateinische Land, dem der das Volk machen;
Protestantismus die gyrößten Fortschritte macht. Er zählt weıl der Protestantismus durch Ideen Einfluß

f 1er mehr Mitglieder als Portugal Spanıen, Italıen auf die Mentalıität des Volkes hat und schlie{fßlich ZUrFr reli-
un Frankreich die Protestanten seit den Tagen der S10SCH Gleichgültigkeit und ZU Unglauben führt:;
Reformation klug un! wırksam arbeiten. Die rOote- weil der Protestantismus einheitlich aut südameri-
stantische 15Ss10N besteht Brasıilien noch keine 100 kanischer Basıs aufgebaut unmıC den nordamerikanischen
Jahre Das wırd erst 1959 der Fall sein. Zentren CN verbunden ISE: Er veranstaltet Reden, Zu-

Brasilien 1STE Augenblick der Länder der Erde, sammenkünfte, Kongresse, Austausch persönlicher Er-
die protestantische Aktion die größten Erfolge auf- fahrungen WI1e literarischer Publikationen:

hat. Das w ar der Ergebnisse der EVr  B' weıl der Protestantı:smus Brasıilien mehr un mehr
gelischen panamerikanischen Konferenz, die, veranstaltet nachhaltıg VO  «a} ausländischen, besonders nordamerikani-
VvVon der Vereinigung lateinamerikanischer christlicher schen protestantischen Gesellschatten wird
Kirchen, Juniı 1951 S20 Paulo stattgefunden hat weıl praktisch alle Schlüsselpositionen des Prote-
Viele nordamerikanische Miıssıionare die bisher apan Tantısmu: den Händen VO  e} Brasılianern sind Man
un!: Chına arbeiteten, sind auf dem Weg nach Brasilien. annn ıcht mehr die These aufrechterhalten, der Prote-
Allein Campesına hbesuchen 60—70 nordamerikanische STantısmus se1 ein ausländısches Phänomen Brasılien,
Missıonare portugiesische Sprachkurse un erhalten 40 0/9 aller Pfarrer siınd Brasılianer:zweckmäßige Anweısungen, bevor sS1e ZUur Mıiıssıon AaUuUS- weıl viele leiıtende Protestanten Mitglieder der
geschickt werden. ine große Anzahl VO  am} ihnen 1ST MmMi1It Logen sind während andere dem Rotary-Club angehören,Autos, Radiolautsprechern, Filmapparaten, Bibeln, Publi- iıhre gesellschaftliche Stellung verbessern;Aationen 1 portugiesischer Sprache, Medikamenten und weıl die protestantischen Abgeordneten monatlıch
Saatgut für die Landwirtschaft ausgerustet. ıne ÜAhnliche Sitze der Evangelischen Konterenz VO  } BrasılienEinrichtung sibt es auch ı Belem do Ara un vielleicht zusammenkommen, ıhre politischen protestantischennoch ı anderen Städten. Unternehmen SEMECINSAM besprechen;Brasılien bedeutet die yröfßte Hoffinung für die Zu- weıl der Protestantismus seın Netz Schulen, undkunft des Protestantismus, WI1e verschiedene wohlunter- ZWAar Schulen aller Grade Elementar- Mittel- undrichtete protestantische Mıssıonare behaupten. Der Ge- ere Schulen, iMMer dichter knüpfit;danke VO  » Prot Emile Leonard dem Direktor der Ecole weıl VOT lem S20 Paulo, zahlreiche Col-des hautes etudes protestantes der Parıser Sorbonne, Jeges un: staatlıche Schulen bestehen viele Pfarrerder auch während mehrerer Jahre der Universität S20 auch als Lehrer diesen Schulen unterrichten un: einNePaulo Zeitgeschichte gelehrt hat, ann WIC folgt Uusamı- yroße Aktivität Sekretarıat für Erziehung entfalten;mengefafßt werden: weıl das nstitut tür relıig1öse Kultur (eine FOLE-Der Protestantismus Europa befindet sıch stantısche Einrichtung VO  3 Miguel Rızzo JT derPeriode des Vertalls eine Folge theologischer un! O-
nalıstischer Streitereijen. In den USA Zeichen VO  3

Ahnliches WI®O die Katholische Aktıon schaften wollte)
die gehobenen lıberalen Milieus vordringt. Es bestehenAltersschwäche auf Im Gegensatz dazu 1STt CT Brasilien
B verschiedenen Stiädten 30 Filialen un! 10 Unter-voller Jugendkraft,; MIt allen Idealen und dem ganzen

Enthusiasmus Herzens, dem Christus das filialen MmMIiIt 4000 zahlenden Mitgliedern und 6000 bon-
nenten der kulturellen Zeitschrift Unitas Diese eit-Hımmelreich versprochen hat Die Hoffnung des Prote- schrift soll NUur als Beispiel dienen tür die publizistischeStTantısmus lıegt nach Leonard Brasıilien. Aktivitätr der Protestanten, deren Revuen sehr gZut redi-Dr Chirgwin, Sekretär der vereiniıgten Bıbelgesell- sind;schaften ent hat erklärt, daß Brasıilien die Avant- weıl der Protestantismus weıfß, daß für Arbeitgarde des evangelischen Fortschritts 1STE Das Ver-

blüffendste Beispiel 1ST Brasıilıen, das Evangelıum Brasılien das Feld $rei ı1SL, die Katholische Aktion
schneller Boden ZEWINNT als allen anderen Ländern icht wirksam Organıslıert 1STt. Auch die protestantischen
der Erde,“ Sekten siınd dabei, gleichsam als Vorbereitung aut die

ast einmütıg brandmarkt vernünftigerweise der Jahrhundertfeier der Presbyterianischen Kıiırche (1959)
Klerus den Spiriıtismus als den :argsten Feind der Kirche relig1öse Erweckungskampagnen OrganıS1erch, wobeı

S1IE aut die Mitarbeit hervorragender Spezıialisten auf die-Brasılien: indessen darf nıcht außer acht gelassen Wer-

den, dafß die Fortschritte des Protestantismus sehr SC Gebiete, WIeE der nordamerikanischen Ptarrer Billy
sind Grahan, Edwin Orr und Wıilliam Dunlop, zählen können;

weıl die protestantischen Führer der Überzeugungweıl der Protestantismus sehr Zut Organısıert 1SEt

(ebensogut be] den Sekten w 1e Urganısationen sind daß der zahlenmäßige Mangel Geistlichen, das
&a  A allgemeinen Charakters, wW1€e die Bibelgesellschaft Fehlen einheitlichen Organıiısatıon den Katho-

VO  } Brasılien un die Evangelische Konföderation VO  3 lıken den Katholiken nıcht gESLALLEL, den relig1ösen
Brasilien, die 116 gyroße Anzahl VO Untergruppen Bedürfnissen des Landes SCNUSCNH, und daß daher
faßt) die Arbeit der Protestanten Brasıliıen absolut NOL-

weil die Protestanten Brasılien ein sehr bedeu- wendig SC1, iıcht NUr die römischen Irrlehren
tendes System VOoO Sonntagsschulen aufgebaut haben, MmMIit au  en 5 sondern Front machen BCHECN den
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ständig zunehmenden Spiritismus,denAberglauben un bereits unbefriedigt vvon beiden, VO  3 Rußland wegen seiner
die Unmoral:;: Tyrannei, Vo  ‚n Amerika SC11NCS Materialismus. In

weiıl ein oroßer el der Protestanten ber- die Bresche Mag der Islamtreten WI1e6 ein Gigant, der sıch
nahme der Ehescheidung SUnNsSLg ZESINNL 1ST Namen VO Schlate erhebt Dieses Bild bedarf noch BC-
des Evangeliums. Sie sehen darin eCe1inNe Möglichkeit, die 155en Ergänzung durch den Blick auf Afrika, bei der
Katholische Kırche Brasılien auseinanderzureißen, un bisher VO: Islam geZEIHLEN Ausbreitungskraft der Tag
reıten den Übertritt Geschiedener ZuU Protestantismus ıcht mehr ferne erscheint, halb Afrıka mohamme-
VOT; danisch 1ST Die Feststellungen der Agentıa Fides VO

weıl der Klerus keine Ahnung VO der Ausdehnung Januar 1953 daß VO  } 200 Mıllıonen Atfrıkanern schon
un Bedeutung der protestantischen Expansıon un 80 Millionen Mohammedaner sind 11UX 44 Mil-
16  3 Vaterland un VO den daraus erwachsenden Folgen liıonen) un daß die Zahl der Bekehrungen ZU Islam
tür die Zukuntft hat Im übrigen fehlt dem Widerstand doppelt stark IST als JENEC der Konversionen Zr atho-

diese Ausbreitung die Organisatıon; enn dieser lızismus, sprechen hier eine deutliche Sprache.Widerstand bedient sich zuweilen Sprache un Miıt- In der westlichen Welt schenkt mMa  e} Nnu  $ dem Islam, VOrTLr
te] die talsch angeSEtzZt sind daher VerwiIirren un den allem SC1NCT NNeren Welt, sehr N1S Beachtung Das
tatsächlichen Gegebenheiten Brasılien nıcht entsprechen; Haupftinteresse konzentriert sıch daraut ob (Sl ZuU Ira-

weıl unsere Priester VO den Semıinaren her ohl banten der westlichen oder Ööstlichen Weltmacht VO heute
zut den lassischen Protestantismus des 16 Jahrhunderts gemacht werden aNn. Die Nichtkenntnis des Arabischen
kennen, nıcht aber für gewöhnlich den, der unNs heute be- vermauert der großen Mehrzahl der Christen direk-
gegnet; ten Einblick ı das Leben des Islam Sehr WCN1IgCschließlich weıl die relig1öse Unwissenheit unseres VO  3 den Unterscheidungslehren des Koran
Volkes, die Verlassenheit, ı der die Landbevölkerung un des Neuen Testamentes, vVon den mohammedanischen
dahinlebt die abgesonderten Wohnungen der Priester Entlehnungen AUsSs dem Christentum, VOoNn der Umformung
W1e6 das Verlangen VOTr allem der Jugend nach Freiheit christlicher Lehren durch Mohammed un VvVon den Eın-
machtvolle Bundesgenossen des Protestantiısmus bilden. flüssen des Christentums auf die relıg1öse Entwicklung des

Islam Der Kolonialismus hat die alte Gegensatzhaltung
zwıschen Islam un: der europäischen Kultur verstärkt.

Äus den Missı:onen Die Zahl der Islamspezıalisten 1St iıchtNUur katho-
lıschen Miıssionssektor sehr SENNS Daß aber ein Interesse

Mohamme:- Um dieser Gebetsintention den rechten besteht, Lichte der großen Umgestaltung der Kultur-
daner Erkenntnis Rahmen geben, mas die Gedan-
der Unendlichkeit einflußgebiete Von heute über die Seele des Islam
der Liebe Gottes ken werden, die VOTr ZWE1 erfahren, ZEIZTE Oktober 1953 die AnkündigungJahren Msgr. Fulton Sheenkommen mögen. Vortrags des Franziskanerpaters Dr Johannes Abd-
Missionsgebetsinten- vielbeachteten Konterenz 1 der St.- Jalıl Konvertiten AaUusS$s dem Islam, der SCIL vielen
tion Mai 1954 Patricks-Kathedrale New orküber Jahren Professor des Arabischen un der Geschichteden Islam geISUgEN Kräftespiel der Welt entwickelte. nstitut Catholique ISt Der Andrang diesem Vor-
„Die Hoffnung der elt  L begann Msgr. Sheen, ISTE trag Schöneberger Rathaus Berlin WAar sroß dafß
die Wiederherstellung praktischen Glaubens Gott sıch Präsiıdent Dr Suhr veranlafßt sah etzten ugen-den internationalen Beziehungen Das allgemeine Welt- blick für diesen Vortrag den Plenarsaal des Abgeordneten-bild w1e eSs die Politiker zeichnen, 411 uns davon über- hauses ZUTC Verfügung stellen, der aber auch bald
ZCeUZEN, daß die Welt zwiıschen Demokratie un Kommu- Überfüllung polizeilich gyeschlossen werden mußte Der
NISMUS, 7wıschen Rußland un Amerika wählen mu{(ß Eindruck des Vortrages WAar tief da JalılWır möchten hier ZC1I8CN, daß es noch eine andere Einfluß- die katholische W1e die mohammedanische Welt gleichsphäre 1bt, nämlich den Islam, un die Gott und gründlich kenntChristus ylaubenden Völker der Welt sollten für S1e Ccin

sympathisches Interesse ZEISCH Wır C1m sehr, wenn Posıtive Haltung gegenüber echten Werten
WIr glauben, der Kampf gehe Demokratie oder Kom-

In den islamischen Ländern beschränkt sıch die cAristlicheIMUN1ISMUS, denn wenn WITr den Konflikt betrachten,
1sSS10N weitgehend auf die Betreuung der dort ebenden banehmen WI1r a daß Asıen das CIHE®E oder das andere

wählen muß Asıen könnte beides 7zurückweisen Es besteht Christen und auf das Zeugni1s der Carıtas. Tiefer gehende
nämlich noch die islamische Einflußsphäre un: 1E könnte Arbeit, die die kulturelle Beeinflussung z Ziele at,

wird Nahen Oriıient und Französisch Nordafrika DC-vielleicht der Schlüssel für die Lösung des Weltproblems
SCInNn Statt der Wahl VO Z W el Möglichkeiten x1bt CS dreı: eistet ber selbst Ort hat die Generalleitung der Weißen
den Gott anerkennenden Koran der Moslims, den AaNtı- Väter sıch JUNSSL entschlossen, ıhren Einsatzstab schwä-
gyöttliıchen Bolschewismus der Kommunisten un: den ZOtLt- chen, die oQristliche Barrıere Französisch-Mittel-
freien (non-God) Säkularısmus der Vereinigten Staaten. afrıka verstärken, gilt, Wettlauf INIT dem VO  3

Die Mohammedaner, tührte der Redner eıiıter Norden vorrückenden Islam die noch heidnischen Stamme
würden der zukünftigen Welt noch eine wahrhaftt CN. Wenn auch die Erfolge bei den 375

Miıllionen Mohammedanern auf den Elan der katho-proviıdentielle Rolle spielen haben, und das (Z@e-
heimnis iıhrer Exıstenz auf Erden se1 noch ıcht gelüftet lischen Weltmission drücken, WILr uns doch dar-
Seine These faßte der New- Yorker Weihbischof Schlufß über klar SC1N, dafß der Islam der Front der (Cjottes-
der Konferenz noch einmalCI je W.ahl tür die gläubigen den vottlosen Materijalismus neben dem
östlichen Völker besteht nıcht zwıschen dem antigöttlichen Christentum die stärkste Kraft ISE., Be1 der historischen
Rußland un der Gottlosigkeit Amerikas. Der Osten 1ST Gegensatzhaltung der beiden Religionen handelt sıch
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1er eine Bundesgenossenschaft „wider Wiıllen 9 die der Überzeugung, daß viele Unmöglichkeiten dieses
ccehr hohen Wert ZUuUr Stärkung der Front des Got- Gottesbegriffs fallen würden, wenn der Islam bis ZU

tesglaubens der Welr VO heute haben könnte, wWenn Vollgehalt des oftenbarten christlichen Gottesbegriffs SC-beide Teile die Notwendigkeit des Zusammengehens tührt werden könnte, der dem Johanneswort autfleuch-
der Verteidigung des Ein-Gott-Glaubens erkennten Die tet „Gott IST die Liebe Joh Mohammed War
Dinge liegen Nnun S| daß die Christen die Gottesidee des ein relıg1öser Mensch un wollte die Völker Arabiens
Islam als überaus mangelhaft un sıch wıderspruchsvoll die Welt Aaus der Vielgöttereı herausreißen
ansehen, während der Islam, der die Dreifaltigkeit und Wenn er heute wiedererstände, würde mMIiIt gleicherdie Menschwerdung der z weıtfen Person der Drei- Kraft die Vergötzung der aterıe kämpfen Die
taltıgkeit leugnet, Christentum C1INE minderwertige Härten se1ines Gottesbegriffs, der die meıisten Anleihen
polytheistische Religion sıeht, die das Verbrechen be- beim Alten Testament macht, aber dem menschennahen
‚geht, den unfaßbaren un unerreichbaren Gott anthropo- christlichen Gott der Liebe AusSs dem Wege geht, sınd psycho-morphisch begreifen. logisch aus der Überzeugung begreifen, daß 1LUr
Wır Christen ussen also Zeıt, die W  1SC die Furcht VOL Allmacht, die unerreichbar ur  . den
die Kulturen einander näherbringt, wıeder VC1I- Menschen ıhrer Majyestät dasteht, die Anhänger des
suchen, dem Islam ZEISCN, daß auch WITr uns Z Eınen, Götzendienstes ZUr Aufgabe ıhrer Haltung ZWINgCNunteilbaren, überweltlichen Gott bekennen daß WILr also könnte Die orthodoxe Theologie hat annn d  1ese
Gemeılnsames 5 den gottlosen Materıjaliısmus VOI- Cung EINSCIULS ausgebaut Es oibt hier ein Vaterschaft-
teıdıgen Wır dürten folgende Erwägung anstellen ınd Verhältnis zwiıschen Gott und Geschöpf WIC e die
Da das Christentum Augenblick doch icht imstande Offenbarung des Neuen Bundes enthüllt Man annn
1ST, alle Völker bekehren, denen der Islam Wer- Islam ıcht einmal mM1 der Lehre der Seinsanalogie, die
bung zuwendet, MUuU es uns lieber SCIN, daß diese den das Kernstück der christlichen natürlıchen Gotteslehre
Islam annehmen, als WENN SI dem gottlosen Materialıs- ıldet, CGottes VWesen schlußfolgernd hinaufsteigen.
IMUS verfallen. Es gilt 1er die yleiche Überlegung, die Zwischen Gott un Kreatur besteht ıcht die gErNINZSSIEP. Humbertclaude Artıkel (Rythmes du Vergleichsmöglichkeit Es bleiben dann schließlich NUur
Monde 1E ZU Ausdruck brachte,der sıch negalıve Begriffe über Gott übrig (Negatıve Theologıe)anderem IN der Frage der Stellung der Kirche den So ISTt es auch begreiflich daß der orthodoxe Islam SC1-
Bewegungen befaßt, die heute den japanıschen Shinto SUg ıcht fertigbringt, die Allmacht Gottes mit dessen

Art VO:  3 Religion entwickeln wollen Gewiß wesenhatter Wahrheit un Heıligkeit Einklang zu
wird die Kirche heute WI1IE e1Nst NIEe MIt Shinto, der bringen Morali;sche Unveränderlichkeit ware für ıh eine
sich als Religion ausgibt paktieren können ber ander- Beschränkung der Allmacht Gott iSTt der Schöpfer

„werden WITr auf lange eıit noch nıcht imstande des B  Osen Der als barmherzig allen Suren (bis auf
SCIN, 1ese Japanische Masse ZSEISLLZ Kontrolle eine) SCDIIESCHE Gott ann nach Laune erwählen und
bringen, eC1iNe Masse, die jahrlich eine Ccue Million verwerfen Darum 1STt der Mohammedaner seiner
wächst Wır haben weder die Menschen noch die für diese Sache sicher un 2nnn höchstens durch Werkgerechtigkeit,
Zwecke erstrebten Zugänge ZUr Masse, un: dennoch INUS- durch peinliıch SCNAUEC Erfüllung der (zesetzesvor-

diese Seelen iınzwischen VO iırgend etwas leben schriften, versuchen, Gott gnädig sumMMmMeEn Dıie ber-
Da, natürlicherweise gesprochen, der Katholizismus sıch des Begriftes der Allmacht hat dann auch dazu
noch außerhalb der gEeISLISECN Reichweite der Masse be- geführt, daß INa die Allwirksamkeit (CGottes prokla-findet, 1st alles, mehr als vulgärer und roher Mate- 1ertfe Die Kausalität der Zweitursachen (der geschaf-rialısmus IST, tatsächlich Cin kleineres be]l Hat uns ıcht fenen Ursachen) tällt WCS Es x ibt keine menschliche rel-
der Heilige Vater selbst VOTLT CIN19ET Zeıit 1 Ner seıiıner eıit Das menschliche Handeln 1SE NUuUr Gelegenheıt
Enzykliken aufgefordert, WI1r sollten 9 IN1L allen ıJENCH, (Okkasionalismus) tür das Handeln Gottes Deshalb hat
die Gott z]lauben, die SECEMELINSAME Getahr des der Islam auch kein Geschichtsbild Die Lehre VO  — der
gottlosen Materijalismus zusammenfinden? . “ In dersel- Allwirksamkeit Gottes führte Staatsleben Zur Theo-
ben 1n1e lıegt Pater Jalıl sSeC1iNeM Buche kratie und Überbetonung der AÄAütorität als des
„AÄspects ınterieurs de 1’Islam“ (Parıs Sagt, daß Schattens Gottes Staat, Gesellschaft und Famiılie
WILr eine Erneuerung des Islam begrüßen INUSSCNH, Und da Gott ıcht als durch iNNere Wahrheit un
selbst wenn diese cie Von anderen Religionen EWONNECNCN Heıiligkeit gebunden erscheint, die Herrschaft des
Stellungen bedroht un sıch scheinbar das Chri- Schattens Gottes leicht ZUr Tyranneı AuUs, während die Be-
stentum richtet Vom Kampf DCcCHCN den gottlosen Mate- herrschten sıch dem Fatalismus ergebenrialismus her gesehen SCI jede Verbindung Religion
MmMIiIt dem Göttlichen eine Konvergenz-Erscheinung ZUuU Dennoch Gottesliebe Islam
Christentum hın Dem islamischen Gottesbegriff W1e ıh die zünftige Theo-

Der sslamische Gottesbegrif logie entwickelte, tehlt das Attrıbut der Liebe Dennoch
War 6S vielleicht talsch, daß der Islam ı Abendland

Damıt sind WIT bıs ZU. Sınn dieser Gebetsintention VO!T- EINSC1ILLES nach seiner spekulativen Theologie dargestelltgedrungen Der islamısche Gottesbegriff 15t aller wurde. Schon ı Koran ı1ST hie un da auch VOo (sOöttes-
ıhm anhaftenden Widersprüche und Ungereimtheiten ı liebe die Rede, die aber mehr als Zufriedenheit CGottes m1t
sofern ein hoher VWert, als Cr IMIL Vehemenz die Einzigkeit, der Haltung aufzufassen ISTt die die ritualıstischen
Allmacht; Übernatürlichkeit, Geistigkeit und Ewigkeit und legalistischen Anordnungen des Koran befolgen In den
Gottes betont. Was diesem Gottesbegriff unrichtig ıIST, ersten Jahrhunderten tiromte auch platonisches und christ-
dürfen WIr icht anerkennen, aber WIr sollten seiner iıches Ideengut den Islam eCin und ahm dem Gottes-
Reinigung un: Entwicklung ZUur Fülle hin Mmitarbeiten, dienst der Mohammedaner manches VO  3 der Starre, die
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das Abendland INm: betremdete TSt die orthodoxe inen die Unendlichkeit der Liebe Gottes Sanz erschließen,
Theologie hat seit dem Jahrhundert den dogmatischen un SIEC würden das Wesen der AÄristlichen Carıtas be-
Rıgorismus durchgesetzt, w 4s annn ZUTC Reaktion der greifen, WI1C SIC 11 ersten Briet des Johannes dargestellt
Liebesfrömmigkeit des Sufismus führte 1STt „Die Liebe StTammt AU5 Gott Jeder, der liebt, 1ISE A2us$s

Unabhängig VO:  3 aller Theologie hat es allen Zeıten Gott geboren un: erkennt Gott Wer cht liebt; erkennt
Islam Unzählige gegeben, die Aaus dem natürlichen Ver- Gott nicht: denn Gott 1ST die Liebe Die Liebe (Sottes
langen des Menschenherzens nach Gottesliebe den iNneN- uns hat sıch dariın geoffenbart Cjott eingebo-
schennahen Gott suchten,; und hier fand dann auch christ- Sohn die Welt gesandt hat damıiıt WILIL durch iıh
liches enken starke Einflußmöglichkeiten Es 1SE eben Darın besteht die Liebe Nicht, daß WILr Gott DC-
möglich abzuschätzen, W 16 stark den verschiedenen liebt haben, sondern daß Cr uns geliebt un seiNCNMN Sohn
Zeıten legalistisch-äußerliche un mystisch-innerliche gesandt hat als Sühnopfer für uUuNsSsSeTeE Sünden Joh
Frömmigkeit Islam 1 =1 0 A Sicherlich hat aber das bis 10) Die Stellen Koran, diıe VO der Liebe Gottes
Abendland den Umfang der Liebesfrömmigkeit, die Man reden, können ıcht entferntesten diese erhabene
nıcht NULr nach der Gefolgschaft der Schulen des Sufismus un tiefe Auffassung der Gottesliebe heranreichen
abschätzen annn stark unterschätzt Den Eindruck BC-

jeder, der die Kapitel über die Liebesfrömmigkeit Einflüsse des Okzidents auf den ıslamischen Gottesbegri ff
des Islam dem 1950 erschienenen Werk VO Professor Hatte die islamıiısche Orthodoxie lange die Liebesfröm-
Thomas Ohm OSB Die Liebe Gott den nichtchrist- migkeit Islam nıedergehalten und ıhre Anhänger Velr-
lichen Religionen bedachtsam lıest Es 1ST EeiINeE Streitfrage, folgt, macht sich heute dem Einfluß der Berührung
ob der Koran S1' alle mystisch sufistischen Elemente ML dem Abendlande doch eine Auflockerung der sStar-
enthält Im Gegensatz den meılsten abendländischen Sach- ren Gesetzesfrömmigkeit Religion der Furcht be-
kennern bejaht 1es Abd E1 Jalıl der Von diesen Ele- merkbar Wır inNnussen dies auch sehen, nıcht NUur die Ge-
enten Sagt „Meditiert, ausgegraben, bewußt geworden, fahren, die auch dem Islam AUS der westlichen gyottfreien
haben S1E bei den bisher durch den Buchstaben, die Aus- Zivilisation drohen; nl  cht NUr die Tatsache, daß es auch
sprache un den Rhythmus absorbierten Lesern die Hın- schon Islam eiNeE weitverbreitete relig1öse Indifterenz
wendung Gott,; die Reinheit des Herzens, die Auf- namentlich bei Gebildeten xibt Viele Mohammedaner
richtigkeıit der Gesinnung un die Furcht und Liebe Des- haben Seit mehreren Generationen dem Einfluß

anderer Philosophien un: Ideenströmungen vestanden,geweckt, der S.1C auf Seine VWege führen un die
Wissenschaft des Unsichtbaren einführen ann Aspects die sämtlıch Ce1iINeEe iNnNere Entiremdung VONn eli-
interieurs 33) Es 21bt wundervolle, gzanz Z107 der Allwirksamkeit CGottes und des entsprechenden
christlich anmutende Zeugn1isse islamischer Gottesliebe Fatalismus ıhrer Bekenner herbeitführen mufßten Das

moderne naturwissenschaftliche Weltrtbild 1SE SCLNECIX NaturGott hat sıch eben a„uch Islam N1:  cht unbezeugt gelas-
sen Aus der altesten eıit wird der Ausspruch des nach islamfeindlich desgleichen das Freiheitsdenken der

Jahre 801 verstorbenen Mystikers Rabi’a ZiLliert modernen Demokratie Die Auffassungen des Westens
Herr, WwWenn iıch Dır diene AUS Furcht VOT der Hölle, VO echt der Persönlichkeit haben sıch M1 dem na

lasse mich der Hölle brennen, wenn iıch Dır diene lichen Verlangen nach Liebe VOTL allem der Ehe VOLr-

der Hoffnung auf den Hımmel Du mich davon bündet Die cAristlichen Auffassungen VO  — Gott sind, JE
ausschließen, wenn ich Dır 1aber diene Deiner selbst, mehr der Islam un der Westen durch die Annäherung

versage IMIr cht Deine W Schönheit <4 Ahnliche der Kulturen wieder ENSZC Berührung kamen, auch
Zeugnisse hat der Islam allen Jahrhunderten bis heute Islam eingesickert Man betont be1 Allah mehr die Barm-
aufzuweisen In uUunNnseren Tagen erklärte stark übertrei- herzigkeit, legt der Frömmigkeit mehr Wert auf die
bend Kamalud Dın, der Koran mache die Liebe Gott Gesinnung, 111 Verantwortlichkeit un persönliche Le-
ZUr wirklichen asıs des Islam Diese Liebe solle Islam bensgestaltung. Man darf jer auch die Tatsache erwäh-
stärker sein als jede andere Liebe un Freundschaft Dun- NeN, dafß ı etzten Jahrhundert Hunderttausende moham-
kelheit herrsche NUur hinsichtlich der Art un VWeıse, die medanıiıscher Mädchen durch die christlıchen Schulen ZC-
Liebe Gott auszudrücken Die Mohammedaner SAaNSCH sind denen ein Moralunterricht erteilt wurde,
eben keine Anthropomorphisten, un Gott habe keine der bei aller VO  —$ den Behörden vorgeschriebenen reli-
menschlichen Passıonen Ist N übrigen ıcht bemer- Z105CH Neutralität notwendig schroftem Gegensatz ZUr

kenswert, daß die iındische mohammedanıische Miıss10ns- ıslamischen Auffassung VO der Allwirksamkeit Gottes
stand. Es ıISTt bezeichnend, daflß auch heute noch VO Naıahenbewegung Ahmediya ı Nairobi Kenya) ein Monats-

blatt ı Kisuahelji herausgibt, das den Titel „Die Liebe Orient his nach Pakistan und Indonesien hın moham-
Gottes“ träagt, undaß augenblicklich EIN blindgeworde- medanıiısche Eltern sehr ihre Kınder die christ-
ner Protessor der El Azhar-Universität Kalro die liıchen Schulen schicken, weiıl S1IC deren Erziehung ZuUur

„Nachfolge Christ1i“ VO Thomas Kempis 1115 Arabische Selbstverantwortung sittlichen Leben schätzen Wenn
übersetzt? Da der Islam die Menschwerdung Gottes auch direkte Bekehrungsarbeit noch 1INIT} schwıer1g
Christus un den Erlösertod des Heilandes iıcht an bleibt,; weiıl die Umwelt eiINCeN Zwang ausübt, der Z W ar

kennt,; vielmehr 1 Christus NUuUr der yrößten Pro- gelockert, aber noch außerst wirksam IST, bleibt
pheten sıeht, der, wunderbarerweise AUS der Jungfrau doch als verheißungsvolle Möglichkeit das Eiınströmen-
geboren, e1in heiliges Leben tührte un dann VOL den iıhn lassen cQristlichen Ideengutes über Sittlichkeit und Men-

schenwürde, VOTLr allem durch die modernen Mittel desverfolgenden Juden 1ı den Hımmel entrückt wurde, 1ST

CS auch der Richtung der Liebesfrömmigkeıit ı Islam csechr Buches, des Fılms, des Rundfunks us  < Dadurch werden
schwer, bis ZUuUr wahren Christusminne un ZUL trınıtarı- die Grundlagen der rigoristischen orthodoxen Theologie
schen Frömmigkeit vorzudringen YSt der Anerken- unterm1iniert, und es wird der Weg veöffnet für eine Kor-
Nung des christlichen Dogmas WUur  .  de sıch diesen 1TOM- rektur des islamıschen Gottesbegriffes bis den Toren
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der christlichen Auffassung VO o der TaebhC. jese den jedenfalls durch Somme Jach vollauf bestätigt. ber
D Tore öffnen S1 reıilıch erst ZUr vollen Erfassung des seine Bedenken gegen die katholische Kirche sind er-

christlichen Gottesbegriffs, WEeNnN christliche Laıien (nicht schütternd und möglicherweise daraus erklären, daß
nur Priester un Ordensleute) vorleben, W as AuUS Gott SC- seit über einem Jahrzehnt VO  3 dem theologischen
borene christliche Liebe wirklich 1St. Daran fehlt CS aber Schrifttum abgeschnitten sein scheint, obwohl er

meist überall 1n den Gebieten, Islam un Christentum dem Leipziger ÖOratorium Sanz gew1fß eın Beıispiel finden
sich berühren. Hıer liegt auch die stärkste Gegenwirkung könnte, das mıiıt nachstehenden fünf

alle AQristliche Missionsarbeit, also ıcht beim Islam, ıcht übereinstimmen dürfte
unkten Rom

sondern bei den Namegsd1risten. Klage über Rom
Die Gnade werde VO der katholischen Kirche welt-

gvehend verkannt. Der Werkgerechtigkeit werde ein ZOkumenische Nachtich@n weıtes Feld eingeräumt. „ Warum wird verdunkelt, daß
‚.I.utl;erisé:ekirdxe ber dieses Thema SE der luthe- die Barmherzigkeit Gottes unsere einzige Hoffnung ist?“
und Rom“” (Eıne Betrachtung etwa der Oratiıonen des Miıssale,rische Dogmatiker Prof. Ernst Som-
merlath, Leipzig, 1n einer VO  - der Landeskirche Schleswi1g- Samstag VOTr dem Fastensonntag oder S 12
Holstein veranstalteten Vortragsreihe ın Hamburg; iNan un 18 Sonntag nach Pfingsten oder ımM Einschaltsonn-
weıß nıcht, ob als Gegenwirkung den Rundbrief Cag ach Pfingsten würde eine solche Frage aum Zu-
der Asmussen-Gruppe, über den WIr 1m vorıgen Heft Jassen!)
(S 274) berichtet haben, oder Aaus allgemeineren Ge- Rom habe seinen apostolischen Charater icht be-
sıchtspunkten der Wahrheitsfindung. Jedenfalls zeichnen wahrt. Es vertrete ZWATr den Gedanken der Apostolischen

Sukzession, aber die Dogmen se1it 1854 sejen eine Abkehrsıch die Thesen Sommerlaths, der den ernstesten Kri1-
tiıkern des heutigen Luthertums gehört, durch eine starke VO apostolischen Charakter. (Hıer fehlt dem Kritiker
Befangenheit, nıcht SCn Verschlossenheit,s oftensichtlich die Vertrautheit miıt der theologischen 1te-
über der katholischen Wirklichkeit aus, Trotz seiner nahe- der etfzten Jahre über das Wesen der Tradition.)

katholischen Sakramentsauffassung mit iıhrer Erkennt- In der katholischen Liturgie herrsche nach w1€ VOLr
der Opftergedanke. Die Häufung der Gebete un der (Ge-n1ıs des biblischen Ineinanders VO  - personaler und ding-

licher Gnade 1mM Abendmahl (vgl Herder-Korrespon- brauch des Lateıins selen „unangemessen“. (Der erste
el dieser These klingt S als habe Sommerlath nıedenz Jheg., r findet er Von seiner Erkenntnis der davon gehört, daß nach der Lehre der Kirche und der„schwachen Punkte“ des Jutherischen Kirchentums keinen

Zugang Zur katholischen Überlieferung in ihrer Fülle herrschenden Theologie die Messe das Opfer Christi dar-
stellt un unser Mitopfern NUT, insofern -es in und mitSeine scharfe Kritik den lutherischen Kirchen faßt

In folgenden fünf Punkten usammen: Christus geschieht.)
Der Machtgedanke spiele 1n der katholischen Kirche

Diıe „schwachen Punkte“ des Luthertums eıne oyroße Rolle FEs yebe ZWar vıiele demütige Katho-
liken und Priester. ber s£e1 doch 1Nne n1e verstum-„Der Individualismus ın unNnsefer Kirche MUu uns miıt mende Klage, daß in katholischen Gegenden die Kırche

orge erfüllen.“ LDe Bibel werde willkürlich behandelt mıiıt großer Energie darauf sehe, die Posten 1mM öffent-
und ausgelegt. Mıt der Heiligen Schrift hantiere Man, lichen Leben 1n ihre Gewalt bringen, wodurch manchemi1t Luther sprechen, w1e der Schuster mMi1t einem Stück Ungerechtigkeit entstehe. „Mit den Miıtteln ıhrer Einfluß-
Leder nahme können WIr ıcht einverstanden sein.
2.. Die Lehre von der Rechtfertigung durch di-e-' Gnade Die absolute Regierungsgewalt des Papstes se1 einer
Gottes werde heute VO den Lutheranern N!  cht mehr be- Bedingung der Seligkeit gemacht worden. ine Heils-
griffen. notwendigkeit der absoluten Gewalt des Papstes könne

Dem klaren und konsequenten Objektivismus des ıcht anerkannt werden. Dıiıe katholische Kirche sel ZW ar
Glaubens in der katholischen Kirche stehe eın starker straff un einheitlich durch die Gewalt des Papstes
Subjektivismus im lutherischen Lager gegenüber. organisiert, aber durch dieses Kirchenverständnis

der Weg des Heiıls verdunkelt. grdeDie katholische Kirche se1 „Sakramentskirche“. i1ne
„beunruhigende: Sakramentslosigkeit“ se1 1n der luthe- Würde Professor Sommerlath überall da, acht-
rischen Kırche festzustellen. Das Allerschlimmste se1ı ZWar streben uCtet, VO der Verantwortung des Cuten

Hırten her denken, auch da, menschlicher Eiter leseüberwunden, aber riesige Versäumnisse sejen noch wieder-
gutzumachen. Verantwortung entstellen könnte, un würde er VOoOr allem

n die. Heilsnotwendigkeit des Papstes eben in dieserDie katholische Kirche habe ein ausgej;rägtes Kırchen-
bewußtsein un vert iın aller Klarheit. Sıe habe übrigens durch das Kirchenrecht doch auch weitgehend

allen modernen Fragen energisch un klar Stellung eingeschränkten Verantwortung für das Ganze der
Kirche in Zeıt, Raum un Ewigkeit ScCHCN alle Tendenzengenommen. A Wir sollten auch mehr Kırchenbewußtsein frommer Eigenwilligkeit sehen, WI1e s1e eben erst Ww1e-enfwiclceln. Die evangelische Kirche sollte siıch dem e1lit- der in der Entscheidung über die Arbeiterpriester ingeIst nıcht stark anpassen.“ Frankreich deutlich wurde, könnte seiın Fragen ichtDas sind Worte. Man spürt ihnen hne weıteres an, fremdartig lauten. Dahinter steht die bejammernswertedaß dieser Theologe 1n einer massıven Lutherpropaganda Entfremdung des Luthertums von starken, wachsamenmiıt filmischem Aufwand sicher nicht die Lösung der Krise un unbeirrbaren guten Hırten, VO  e} denen jeder seinemsıeht. Unsere kritische Berichterstattung über lutherische Vorgänger für die Herde un die BewahrunErneuerungsbemühungen ım ökumenischen Rahmen WeTI- des Van-
geliums, der SaNzZEN VWahrheit haftet.
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